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Das vergangene 
Schuljahr hat 
wieder einmal 
Vieles und sehr 
Interessantes 
zu entwickeln 
und bearbeiten 
bereitgehalten. 
Aus schulischer 
Sicht ist da ei-

nerseits der nächste Schritt in der Um-
setzung des Lehrplans 21. Schon seit 
geraumer Zeit beschäftigt sich unsere 
Lehrerschaft mit der Vorbereitung und 
schrittweisen Integration der Anforde-
rungen und der Umsetzung. Die lang-
jährig praktizierte Ausbildungs- und 
Führungsphilosophie mit gegenseitigem 
Respekt und sozialen Grundwerten, mit 
Förderung der Eigenständigkeit und 
dem motivierten Lernen hat die Auf-
gabe vielleicht etwas vereinfacht. Dem 
Vorstand sind keine Unwegsamkeiten 
bekannt, die Schulleitung musste nie 
echte Probleme schildern. Es entstand 
der Eindruck, dass alles einfach mach-
bar und der Aufwand „kein Thema“ ist, 
was im Detail sicher nicht stimmt. Die 
Lehrerinnen und Lehrer fühlen sich ein-
fach der Schule und den Jugendlichen 
verpflichtet und leisten so die notwen-
digen Stunden!
Anderseits – und das hat mit dem 
Schulangebot in unserem Einzugsge-
biet zu tun – haben sich die Schulleitung 
und der Vorstand dazu entschieden, ein 
neues und verfeinertes Angebot auf der 
Stufe Sekundarschule einzuführen. Eine 
ausführliche Marktanalyse sowie die Be-
wertung und Beurteilung interner Infor-
mationen und Erfahrungen hat dazu ge-
führt, dass das Konzept für eine Klein-
klasse Sek+ erarbeitet und beschlossen 
wurde. Je eine bewährte interne und 
neue externe Lehrperson starten das 
Abenteuer mit 14 Schülerinnen und 
Schüler. Ich wünsche den beiden viel 
Erfolg und der Freischi gutes Gelingen. 
Die Schülerinnen und Schüler rekrutie-
ren sich fast ausnahmslos aus der Übi, 
weshalb auf externe Werbung verzichtet 
wird.
Für den Lehrkörper der Freischi wurden 
die Anstellungsbedingungen mit einem 
stark überarbeiteten Reglement auf den 
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Liebe Eltern
Die hervorragenden Umfragewerte bele-
gen es: in der Freien Schule Winterthur 
nehmen Schüler, Eltern und Lehrer ei-
nander ernst und pflegen einen posi-
tiven und respektvollen Umgang. Das 
ist eine wesentliche Voraussetzung für 
das Lernklima und den Lernerfolg so-
wohl der einzelnen Schüler als auch der 
gesamten Schule. 
Auch wenn alles bestens funktioniert ist 
es gut zu wissen, was zu tun wäre, wenn 
es einmal nicht so wäre. 
Dem Vorstand des Schulvereins ist es 
ein zentrales Anliegen, dieses frucht-
bare Klima des gegenseitigen Vertrau-
ens zu erhalten, weshalb er vor gut 
einem Jahr die offizielle Anlaufstelle für 
Eltern ins Leben gerufen hat. Sollten 
die Gespräche mit den Lehrpersonen 
und der Schulleitung trotz aller Bemü-
hungen einmal ergebnislos und unbe-
friedigend enden, möchte der Vorstand 
seine Rolle als letzte vermittelnde In-
stanz wahrnehmen und ein offenes Ohr 
bieten. Die delegierte Person aus dem 
Vorstand nimmt sich gerne Zeit, Ihre 
Probleme, Fragen und Ihre Kritik an-
zuhören und trägt 
sie in den Vorstand 
des Schulvereins. 
Dort wird Ihr Anlie-
gen mit kritischer 
Distanz wohlwollend 
diskutiert, analy-
siert und eine Lö-
sung vorbereitet. 
Es ist dem Schul-
verein sehr wichtig, 
dass für alle Betei-
ligten eine befriedi-
gende Lösung des 

Für alle Fälle vorgesorgt
Ein neues Angebot für Eltern

Problems gefunden werden kann. Das 
macht die Qualität der Schule aus. Nur 
wenn alle am gleichen Strick ziehen, ist 
der Erfolg für Schülerinnen und Schüler, 
die Zufriedenheit von Eltern und Lehr-
personen weiterhin möglich. Wir wollen 
mit diesem Angebot ein optimales Lern-
klima erhalten und schützen.
Damit wir dieses Ziel auch im Konflikt-
fall aktiv unterstützen können, haben 
wir die e-mail-Adresse anliegen.eltern@
freischi.ch eingerichtet, mit der Sie 
schnell und einfach Ihr Anliegen an die 
richtige Stelle leiten können. Nutzen Sie 
dieses Angebot, wenn die an der Freischi 
üblichen Wege vom Gespräch mit der 
Klassenlehrperson bis zur Besprechung 
mit der Schulleitung nicht zur Lösung 
Ihres Problems geführt haben. Eine wei-
terhin hohe Qualität der Freien Schule, 
zum Nutzen unserer Jugendlichen, hat 
für den Vorstand oberste Priorität.
Als Mutter zweier Töchter, die eben aus 
der Freischi herausgewachsen sind, bin 
ich überzeugt davon, dass es das un-
gewöhnlich gute Lernumfeld der Schule 
ist, das meine Töchter Schule erleben 
liess und ihnen das Rüstzeug gab, sich 
weiterhin beim Lernen zu engagieren. 
Sie sind in den Freischijahren gereift 
und sind weiterhin gerne bereit, Neues 
in Angriff zu nehmen. Dafür bin ich der 
gesamten Schule dankbar und bleibe 
ein Fan der Schule. Dass das auch wei-
terhin für Schüler, Eltern und Lehrer so 
bleibt, dafür möchte ich mich einsetzen.
Doris Stöckly 

Elternansprechperson des Schulver-
eins: anliegen.eltern@freischi.ch   

neuesten Stand gebracht, die Arbeits-
verträge aller Mitarbeitenden wurden 
neu und einheitlich ausgestellt, selbst-
redend mit Besitzstandswahrung. Zu-
dem wurden im Sinne der einheitlichen 
Würdigung der Arbeitsleistung die Leh-
rerinnen und Lehrer der Übi denjenigen 
der Oberstufe gleichgestellt. Darüber 
hinaus teilte die Pensionskasse AXA 
mit, dass sie das Angebot der Vollver-
sicherung in der beruflichen Vorsorge 
beende. Das hat den Vorstand dazu 
gezwungen, sofort das Nachfolgeange-
bot der AXA zu prüfen und mit weiteren 
Varianten im Markt zu vergleichen. Der 
Entscheid steht im November 2018 an.
Ich danke meinen Kolleginnen und Kol-
legen im Vorstand für die angenehme 
und zielgerichtete Arbeit. Lesen sie dazu 
auch das nebenstehende Grusswort von 
Roland Rötheli. Ein grosser und herz-
licher Dank geht an die Schulleitung, 
mit Roger Frei in der Verantwortung, an 
alle Lehrerinnen und Lehrer und an alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die 
mit ihrem täglichen Einsatz das für uns 
Wichtigste hochhalten – die Ausbildung 
und Begleitung junger Menschen im 
schulischen Umfeld. Gerne erwähne ich 
an dieser Stelle, dass Roger Frei bereits 
seit zehn Jahren die Leitung an unserer 
Schule innehat. Herzliche Gratulation 
zum kleinen Jubiläum!
Den Eltern spreche ich meinen Dank aus 
für das Vertrauen, das sie unserer Schu-
le entgegenbringen.
Herzlichst
Enrico Giovanoli
Präsident des Schulvereins

Unser erster Kontakt zur Freischi war 
2013, als unser Sohn in die Übi eintrat. 
Nachdem er bis dahin eine eher schwie-
rige Primarschulzeit hatte, war er vom 
Geist der Freischi vom ersten Tag an an-
getan. Uns Eltern ging es ebenso. Wir 
durften bereits am ersten Elternabend 
feststellen, dass die meisten Schüler 
und Eltern ähnlich gute Erfahrungen 
machten. Daher war es für mich selbst-
verständlich, letztes Jahr die Anfrage, 
ob ich im Vorstand mithelfen möchte, 
positiv zu beantworten. Für beide Seiten 
habe ich vor der Wahl probehalber an 
einigen Sitzungen teilgenommen. Von 
Anfang an beeindruckt hat mich die ef-
fiziente Zusammenarbeit zwischen dem 
Vorstand und der Schulleitung. Es waren 
und sind vielschichtige Fragestellungen, 
welche die Führung dieses KMU beschäf-
tigen. So waren im vergangenen Jahr 
einige Lehrerstellen neu zu besetzen – 
den Auswahl- und Interviewprozess zu 
begleiten war sehr interessant. Eben-
so beeindruckend ist das Engagement 
sämtlicher Beteiligten, von der Schullei-
tung angefangen über die Stufenleitung 
zum Lehrkörper bis zur Hauswartin. Als 
Beispiel sei das Opernprojekt erwähnt, 
welches neben dem normalen Schul-
plan realisiert wurde und in welches von 
allen Beteiligten viel zusätzliche Zeit 
geflossen ist. Zusammengefasst kann 
man sagen: Der Freischi-Geist ist kein 
Zufall und ich freue mich, meinen Anteil 
zu leisten.
Herzliche Grüsse
Roland Rötheli
Neues Vorstandsmitglied

Liebe Freischi-       
Gemeinde
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Space Odyssey mit Puccini
Opernprojekt der Sek, Frühling 2018 
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«Unbedingt wieder» war unsere 
einhellige Meinung zu unserem Pro-
jekt mit dem Opernhaus Zürich im 
März. 
Die Schülerinnen und Schüler der Se-
kundarstufe hatten nicht nur die Mög-
lichkeit eine Opernproduktion von der 
Konzept- und Vorbereitungsphase bis 
zur Premiere zu verfolgen, sondern 
konnten eine eigene Produktion umset-
zen. Die Arbeit an «unserem Stück» war 
in vielerlei Hinsicht ein Gewinn. 

Aus «La fanciulla del West» 
wird «Il futuro nello spazio?» 

Puccini bezeichnete seine Oper «La fan-
ciulla del West», die am 10. Dezember 
1910 in der alten Metropolitan Opera in 
New York uraufgeführt wurde, als sei-
ne bislang am besten gelungene. Mit 
dem filmischen Spannungsaufbau, den 
abrupten Stimmungswechseln und sei-
nem kompositorischen Realismus ahnte 
Puccini bereits die Sprache des Films 
voraus. 

Puccinis «Western»-Oper «La fanciulla 
del West» führt uns mitten hinein in jene 
abenteuerliche Zeit auf dem Höhepunkt 
des Goldrausches 1849/50. Das Edel-
metall lockte mehrere hunderttausend 
vorwiegend Männer aus der ganzen Welt 
nach Kalifornien, um in diesem Eldora-
do das grosse Glück zu finden und der 
Misere in ihrer Heimat zu entkommen. 
Ebenso war es die Zeit der zweiten Aus-
wanderungswelle aus der Schweiz, in 
welcher viele Eidgenossen infolge der 
Landwirtschaftskrise nach Nordamerika 
übersiedelten – insofern sprach man zu 
Recht vom «Amerikafieber». 

Doch ihre Hoffnungen wurden mehr-
heitlich bitterlich enttäuscht. Nur we-
nige wurden reich, die meisten gingen 
leer aus und hatten nicht einmal mehr 
die Mittel, um nach Hause zu fahren. Die 
unkontrollierte Zuwanderung brachte 
einige Schwierigkeiten mit sich: Brän-
de, prekäre Wohnverhältnisse, kata-
strophale hygienische Zustände, Flöhe, 
Ratten, Epidemien... 

Zur Geschichte 
In einer Schicksalsgemeinschaft von 
Goldgräbern lebt die Barkeeperin Min-
nie, alleine unter Männern. Sie ist der 
einzige Lichtblick in dieser rauen, trost-
losen Welt. Als Minnie sich in einen 
fremden Gast verliebt, der schliesslich 
als berüchtigter Bandenführer Ramerrez 
überführt wird, und mit ihm fortgehen 
will, schwindet der letzte Hoffnungs-
schimmer. Der Sheriff gibt seine Liebe 
nicht kampflos auf. Ein Poker-Spiel soll 
über das Glück der beiden mit entschei-
den ... 

Es wurde gedichtet, politisiert, gefilmt, 
diskutiert, gespielt, gesungen, gelernt 
und musiziert.
Es wurde geflucht, überarbeitet, ge-
schimpft, verbessert, geübt, wiederholt  
und gelacht.
Bei allem stand unser Planet und seine 
Zukunft im Mittelpunkt. 
Die Aufführung wird allen Beteiligten si-
cher sehr lange in Erinnerung bleiben: 
die Aufregung, die Gemeinsamkeit, die 
Zusammenarbeit und vor allem der 

grosse Applaus.
Es ist wundervoll, was die Schülerinnen 
und Schüler der drei Sekundarklassen 
geleistet haben, sie haben ein grossar-
tiges Stück auf die Bühne gebracht.
Doch der Erfolg wäre ohne Roger Lämm-
lis unermüdlichen Einsatz und die Un-
terstützung der Mitarbeiter des Opern-
hauses nicht möglich gewesen.
Ein grosser Dank an alle, die an diesem 
tollen Erlebnis mitgewirkt haben.
Sabine Alms
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Der Regisseur Barrie Kosky siedelt seine 
Zürcher Inszenierung nicht unbedingt 
im Wilden Westen an, aber sicher ganz 
weit weg, ganz weit unten, am Rande 
der Zivilisation. 

Inspiriert von den Stilmitteln des gros-
sen amerikanischen Kinos erzählt er die 
Geschichte als Thriller. Desolat verein-
samte Kumpel kämpfen «in der letzten 
Bar, im allerletzten Dorf, am gottverlas-
senen Ende der Welt» verzweifelt um 
ihre Existenz und ihre Erlösung durch 
die Liebe. 

Im Rahmen des Opernhaus-Projekts 
«Premierenklasse» haben sich die 75 
Schülerinnen und Schüler aller drei Se-
kundarklassen der Freien Schule Win- 
terthur mit Puccinis Oper und Barrie 
Koskys Inszenierung befasst und die 
Einstudierung der Wiederaufnahme mit-
verfolgt, indem sie verschiedene Pro-
ben, das Opernhaus sowie deren Werk-
stätten besuchten und schliesslich eine 
Abendvorstellung im Opernhaus Zürich 
erlebten. 

Ausgehend von Werk und Inszenierung 
entwickelten die Jugendlichen unter An-
leitung von Fachleuten des Opernhauses 
und mit den Lehrpersonen ein eigenes 
Stück, in welchem zentrale Themen der 
Oper wie Auswanderung, Aufbruch zu 
neuen Ufern, enttäuschte Hoffnungen, 
Heimweh sowie der Wunsch nach Liebe 
und Anerkennung in einer aktuellen Ver-
sion aufgegriffen werden. 

Auch unser Stück spielt nicht in der Zeit 
des Goldrausches, sondern in einer un-
gewissen Zukunft, in welcher unser Pla-
net Erde unbewohnbar zu werden droht. 
Der Astrophysiker Stephen Hawking 
wagt eine düstere Prognose: Er gibt 
der Menschheit noch 100 Jahre auf der 
Erde. «Wir müssen schon bald fremde 
Himmelskörper besiedeln», meint er. 
Doch ist die Auswanderung ins Weltall 
die einzige Option oder gibt es noch 
Chancen, unsere Heimat Erde zu retten? 
Roger Lämmli

Opernfilm
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Teamsporttag
28. August 2018

Swiss Skills 2018
Besuch der 1. Sek am 13. September 2018

Fachfrau Betreuung
Der Beruf Fachfrau Betreuung ist sehr 
vielfältig. In der Kita, im Kinderheim oder 
auch im Hort kann man seiner Kreativität 
freien Lauf lassen. So macht das Betreu-
en der Kinder und Jugendlichen aber auch 
behinderter Kinder noch viel mehr Spass. 
Das Tolle an dem Beruf ist, dass man viel 
mit Menschen und Kleinkindern zu tun hat 

und so auch viele Kontakte und Freund-
schaften pflegen kann. Am Stand an den 
Swiss Skills konnten wir mit sehr sympa-
thischen Frauen ein Interview führen und 
so in die Welt des Berufes eintauchen. 
Mit meiner Gruppe konnten wir ein tolles 
Gruppenbild schiessen und uns ordentlich 
an den Prospekten bedienen. Der Posten 
war freundlich grün und hell, aber auch 
mit Ausruhgelegenheit ausgestattet.  Bei 
den Spielen, die sehr viel Spass machten, 
bekam man als Gewinner ein kleines Päck-
chen Gummibärchen. Ich habe jetzt eine 

Zwischen dem 12. und 16. Septem-
ber fanden in Bern zum zweiten Mal 
nach 2014 die zentralen Schweizer 
Berufsmeisterschaften statt. Die 
Besucherinnen und Besucher 
erhielten die Möglichkeit den 
besten jungen Berufsleuten in 135 
verschiedenen Lehrberufen bei 
der Arbeit und im Wettkampf über 
die Schulter zu blicken – denn an 
diesen zweiten zentralen Berufs-
meisterschaften wurden alle Berufe 
live und im Format 1:1 erlebbar 
gemacht. Dazu wurde eine riesige 
„temporäre Fabrik“ aufgebaut. 60 
Berufe wurden zudem in Form von 
Berufsdemonstrationen vorgestellt.

Nicht nur die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer der Swiss Skills 2018 
haben viele Emotionen erlebt, 
sondern auch die 115‘000 Besu-
cherinnen und Besucher, die 135 
Berufe entdecken und ausprobie-
ren konnten.

www.swiss-skills.ch

viel bessere Vorstel-
lung und auch Ein-
drücke des Berufes 
sammeln können. 
Nach diesen vielen 
hautnahen Erlebnis-
sen an den Swiss 
Skills könnte ich 
mir auch vorstellen, 
den Beruf Fachfrau 
Betreuung einmal 
zu erlernen.
Mia Grenacher 

Goldschmied
Goldschmiede bearbeiten nicht nur Gold, 
sondern auch Silber, Platin und Plati-
num. Sie stellen zum Beispiel Silberbe-
steck, Schmuck, Ohrringe, Ketten etc. 
her. Wir probierten selber, Silberbesteck 
zu formen, aber es ist sehr schwierig, so 
ein Stück zu formen. Auch der Mann, der 
unsere Fragen beantwortete, sagte uns, 
dass es am Anfang für ihn auch schwierig 

gewesen war. Er hatte diesen 
Beruf gewählt, weil es ihm 
Freude machte, kreativ zu sein 
und weil ihm Edelmetalle gut 
gefielen. Er erzählte uns, dass 
sein teuerstes Werk einen Wert 
von etwa 10’000 Franken hat-
te. Er hat aber auch schon viele 
kleine Sachen gemacht. Je 
schöner und aufwändiger ein 
Kunstwerk geschliffen ist, de-
sto höher steigt der Preis. Die 
Kunstwerke werden nur nach 
Auftrag hergestellt.

                  Lenas Grundl
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1. Tag
Im Wald bei der Waldhütte spielten wir 
zusammen. Wir haben viel gelacht und 
es gab einen guten Klassengeist. Am 
Abend wanderten wir von der Waldhütte 
in die Freischi. (4.1 km) Die Wanderung 

war sehr anstrengend. Allen taten die 
Füsse weh. Wir entdeckten viel, konn-
ten uns miteinander unterhalten und es 

machte trotz der Anstrengung Spass. 
Das Pizzaessen am Abend war toll. Die 
eigene Pizza zu kreieren, war lustig. Wir 
haben viel miteinander gelacht.  Milla

Das Pizzabacken war super lustig oben 
auf der Lehrerterrasse, ausserdem habe 
ich das Geheimnis des Pizzamachens 
der Italiener gelüftet. Andri

Mit meinen Freunden im Schulhaus zu 
übernachten war toll. Wir haben viel 
gelacht und einander Witze erzählt. Wir 
lernten uns besser kennen und hatten 
es gut miteinander. Ich fand das Wit-
zeerzählen am besten. Michael

Es hat mir gefallen mit den Mädchen im 
Schulhaus zu übernachten. Wir haben 
es sehr lustig gehabt. Anja

2. Tag
Am zweiten Tag der Klassenwoche sind 
wir wieder im Waldschulzimmer in Ober-
winterthur. Frau Fischer und Herr Graf 
vom Werken waren auch dabei. Wir 
schnitzten mit dem Sackmesser eine 
Gabel für das Schoggifondue. Es gab 16 
schöne Gabeln. Florian

Das Gabelschnitzen war schwer, aber 
trotzdem sehr cool. Das Boule-Turnier 
war spannend, aber ich hatte leider sehr 
viel Pech. Das Schoggifondue war sehr 
fein. Frederik

Wir haben eine Gabel aus Holz ge-
schnitzt und mit dieser Schoggifondue 
gegessen. Es hat Spass gemacht. Ron

3. Tag
Wir erkunden Winterthur: Foxtrail
Mir hat am Foxtrail am besten der Teil 
mit dem dunklen Tunnel gefallen. Lustig 
war auch, dass wir beim Pfarrer beich-
ten mussten. Andri

Am meisten gefiel mir der Teil mit dem 
Eulachtunnel. Ich hatte zwar ein biss-

chen Angst, dass ich Ratten sehen wer-
de. Ich fand es abenteuerlich und mir 
gefallen Abenteuer. Bigna

Zürich Zoo
Masoala Halle Dämmerungsführung
In der Masoala-Halle war es sehr schön. 
Wir haben uns in zwei Gruppen aufge-
teilt und sind unterschiedlichen Wegen 
entlang gegangen. Wir haben verschie-
denste Tiere beobachtet: Schildkröten, 
Mausmakis, Chamäleons, Flughunde, 
viele Vögel und Lemuren. Zwei Tierar-
ten haben mir besonders gut gefallen: 
die Flughunde und die Lemuren. Antonia

In der Masoala-Halle hat mir am be-
sten gefallen, dass wir Off-Road-Wege 
gegangen sind, die man ohne Führung 
nicht begehen darf. Andri

Ich habe in der Masoala-Halle noch nie 
so viele Tiere gesehen. Ich fand es toll, 
dass die Zooführer wussten, wo in etwa 
sich die unterschiedlichen Tiere auf-
hielten. Ich habe viel gelernt. Bigna

Mir hat es gefallen, in der Jurte zu schla-
fen. Nikhil

10

Klassenwoche Übi B
3. bis 7. September 2018

Mir hat es gefallen, dass Ulli uns die 
Tiere gezeigt hat. Anja

Tag der Talente
Am Freitag haben wir von unseren In-
terviewergebnissen berichtet. Es war 
schön, von Freunden und Verwandten 
zu hören, welches meine Stärken sind. 
Alle zeigten eines ihrer Talente. Es war 
cool, welche Talente die Mitschülerinnen 
vorgezeigt haben. Das Mittagessenbuf-
fet, zu welchem alle etwas beigetragen 
haben, war sehr fein. Melanie

Es war wunderschön, wie die Klasse ihre 
Talente zeigte. Jede/r zeigte etwas an-
deres, z. B. Judo, Tanzen, Cevi-Spiele, 

Fussball, Musikstücke, und noch mehr. 
Es war sehr spannend. Mia

Die verschiedenen Talente waren inte-
ressant. Von Kampfsportarten, Tanzen, 
Musikstücken, Waveboardkunststücken 
bis zum Balancebrett war alles sehr 
spannend. Das Mittagessenbuffet war 
sehr lecker. Das gemeinsame Essen als 
Abschluss der Klassenwoche war sehr 
gemütlich. Milla

Mir hat das Übernachten in den Jurten 
im Zoo sehr gefallen. In der Nacht, als 
wir nach dem Besuch der Futterküche 
uns schlafen legten, war es in der Jur-
te sehr kalt, aber auch gemütlich. Ich 
konnte dort gut schlafen. Am Morgen 
früh hörten wir den Löwen brüllen.
 Anina

4. Tag
Nach dem ausgiebigen Frühstück be-
suchten wir die Koalas. Sie waren ge-
rade aktiv und kletterten im Gehege 
herum. Es sind zwei Koalas, es sind Brü-
der. Antonia

Bei den Koalabären haben wir erfahren, 
dass diese nur Eukalyptusblätter fres-
sen. Nikhil

Am Tag 4 zeigte uns unser Leiter Ulli 
eine Boa, eine Bartagame und einen 
Blauzungenskink. Wir durften die drei 
Reptilien auch anfassen. Mir hat die Bar-
tagame am besten gefallen. Ihr Rücken 
ist zwar sehr rau, aber ihr Bauch ist sehr 
weich. Antonia
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Mit dem Velo um die Welt 

Frühling 2018: Wir haben es 
geschafft!

Seit Sommer 2017 sind wir mit dem 
Fahrrad 40‘075 km weit, also einmal um 
die Welt gefahren!

Dafür gab es eine Feier, an der Freischi…

...hielt unser Umweltteammitglied    
Phoebe eine Rede...

Freischi-Fez
21. Dezember 2018
„Per Anhalter durch die Galaxis“

Schulnetz 21 – Schweizerisches 
Netzwerk gesundheitsfördernder 
und nachhaltiger Schulen

Auf dem Weg zu einer Umweltschu-
le übernehmen wir Verantwortung 
für unsere Umwelt und unsere 
Gesellschaft. Wir fördern nach-
haltiges, umweltbewusstes und 
zukunftsorientiertes Lernen und 
Handeln. Umweltbildung nimmt an 
der Freien Schule Winterthur eine 
wichtige Rolle ein. Sie ist Lern-
inhalt verschiedener Fächer und 
Unterrichtsbereiche. Aber auch 
ganz praktisch wird im Schulalltag 
Umweltbewusstsein gelebt: beim 
Trennen und Recyceln von Abfäl-
len, beim bewussten Umgang mit 
Unterrichtsmaterialien wie Papier 
und beim Reduzieren von Standby-
Strom in den Schulzimmern. Wir 
möchten unsere Jugendlichen 
auch in diesem Bereich sorgfältig 
auf das Leben vorbereiten und sie 
zum verantwortungsvollen Umgang 
mit unseren natürlichen Ressour-
cen motivieren und anleiten.

https://freieschulewinterthur.ch/die-
freischi/projekte/schulnetz21/

...staunten wir über die vielen abgefah-
renen Ritzel (pro Zahnkranz 100 Kilo-
meter Strecke)...

...und führten wir uns die abgestram-
pelten Kalorien, in Form von zwei lecke-
ren Welttorten inklusive Marzipanvelos, 
wieder zu.
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Klassenlager Übi C
3. bis 7. September 2018 in den Flumserbergen

Sek+ – ein Plus für unsere Jugendlichen
Neues Angebot an der Freischi

Die Aktivitäten, die mir am meisten ge-
fielen, waren das Sugusspiel, die Kugel-
bahn bauen, das Rodeln und die Wande-
rung am Grosssee vorbei. anonym

Ein Highlight war, als wir ins Schwimm-
bad gingen, weil über dem Wasser ein 
Klettergerüst war. Es gab viele Wege um 
hinauf zu kommen. Ich denke, dass ich 
das Klassenlager toll fand, weil ich neue 
Freundschaften binden konnte und wir 
viel lachten. Andrin

Die Klasse ist zusammengewachsen, 
weil wir viele Teamworkspiele gespielt 
haben. Matteo

Eigentlich wandere ich nicht so gerne, 
aber die Gespräche mit den anderen Ju-
gendlichen waren sehr interessant und 

das Rodeln machte einfach Spass! Die 
Kugelbahn die wir gebaut haben war 
für mich nicht das Witzigste, aber es 
hat unsere Klasse sehr zusammen ge-
schweisst. Silas

Unsere Klasse ist zusammengewachsen, 
weil alle aufeinander Acht geben und 
nett sind. Unser Klassengeist ist gut, 
weil wir alle aufeinander hören und mit-
einander arbeiten. anonym

In bester Erinnerung bleibt mir, als wir 
aus Baumresten und Rinde eine Kugel-
bahn gebaut haben.Gabriel D‘A.

Ein Highlight war, als wir zusammen 
einfach etwas selber machen durften 
wie zum Beispiel Tutto, Uno, Solo oder 
Arschlöcheln spielen. Niklas

Unsere Klasse ist zusammen gewach-
sen, weil wir uns viel besser kennen ge-
lernt haben und wir eine Woche zusam-
men verbracht haben. Elin

Ich schätze an meiner Klasse, dass wir 
uns gegenseitig nicht auslachen. Ich 
werde nie vergessen, als ich am Ab-
schlussabend so viel lachte, dass ich 
vom Stuhl runter gefallen bin. anonym

Ich schätzte an der Klassenwoche, dass 
wir alle in einem Haus lebten. Till

Ich werde nie vergessen, dass die Ham-
burger so lecker waren. Am besten hat 
mir gefallen, dass wir ein Trampolin ne-
ben dem Lagerhaus hatten. anonym

Woran ich mich besonders erinnern 
kann, ist das Hallenbad, wo wir einander 
runterdrücken konnten. Aber das Seife-
machen war auch ganz lustig. Larina

Unsere Klassenwoche war cool, weil wir 
viele Spiele gespielt haben, weil wir sel-
ber kochen konnten und es keinen Streit 
gab. anonym

Wie können wir Jugendlichen einen 
Platz in unserer Sekundarstufe bie-
ten, die etwas mehr Betreuung und 
Begleitung benötigen? Diese Frage 
bewegt uns bereits seit einigen Jah-
ren. Mit unserer neuen Sek+ haben 
wir endlich eine Antwort darauf ge-
funden.
Als Ergänzung zu unserer Sek A bieten 
wir ab dem aktuellen Schuljahr 2018/19 
eine zusätzliche Sekundarklasse im An-
schluss an unser Übergangsjahr bzw. 
unsere 6. Klasse an. Sie ist für Schüle-
rinnen und Schüler vorgesehen, die eine 
knappe oder noch keine Zuteilung in die 
Sek A mitbringen, für die es aber auf-
grund ihrer Persönlichkeitsentwicklung 
oder ihrer Vorgeschichte wichtig ist, 
dass sie die Sekundarstufe bei uns an 
der Freischi besuchen können. 

Ein Plus an Chancen 
Mit dem Ziel „Differenzieren statt Sepa-
rieren“ geben wir den Schülerinnen und 
Schülern die Chance, ihre fachlichen 
Kompetenzen im Rahmen ihrer individu-
ellen Möglichkeiten zu vertiefen und zu 
festigen. Wir verzichten daher bei un-
serer Sek+ bewusst auf eine nähere Be-
zeichnung der Abteilung A, B oder C. Ein 
wichtiger Schwerpunkt unserer Sek+ ist 
es, die Persönlichkeitsentwicklung der 
Jugendlichen zu unterstützen. 

Ein Plus an Betreuung 
In unserer Sek+ werden aktuell 14 
Schülerinnen und Schüler unterrichtet. 
So kann die Lehrperson jede Schülerin 
und jeden Schüler individuell unterstüt-
zen und fördern. Vorgesehen war auch 
eine Altersdurchmischung von Jugend-
lichen der 1. und 2. (und eventuell der 3. 
Sek) mit dem Ziel, dass die Lernenden 
einander über die Grenzen des Klassen-
jahrgangs hinweg unterstützen können 
und so ihr eigenes Selbstvertrauen ge-
stärkt wird. Unser neues Angebot fand 
allerdings so grossen Zuspruch, dass 
die vorhandenen Plätze bereits schon 
mit dem ersten Jahrgang besetzt sind. 
Das freut uns natürlich sehr. Die weitere 
Planung der Sek+ müssen wir allerdings 
dieser Situation entsprechend anpas-
sen.

Unsere Sek+ ist Jugendlichen vorbe-
halten, die bei uns das Übergangsjahr 
oder die 6. Klasse besucht haben. So 
lernen wir ihre spezifischen Bedürfnisse 
kennen und können in der Sek+ gezielt 
darauf eingehen.
Die Klasse belegt in unserem Unterge-
schoss die zwei Gruppenräume. Dies 
gibt den Lehrpersonen die Möglichkeit, 
in verschiedenen Unterrichts- und Sozi-
alformen zu arbeiten. Für eine bessere 
Zugänglichkeit der beiden Räume haben 
wir vor einigen Wochen in die Trenn-
wand zwischen den beiden Räumen 
eine Tür eingebaut. Da es sich um eine 
Leichtbauwand handelt, war dies ohne 
grossen Aufwand möglich.

Ein Plus fürs Lernen 
Der Unterricht unserer Sek+ basiert auf 
dem Lehrplan 21, den Vorgaben des 
Kantons Zürich und 
den entsprechenden 
Lehrmitteln. Das Ler-
nen unserer Schüle-
rinnen und Schüler 
orientiert sich an fach-
lichen und überfach-
lichen Kompetenzen. 
Die Jugendlichen wis-
sen jederzeit, wo sie 
in ihrer Lernarbeit 
stehen und die Förde-
rung kann zielgerich-
tet geplant werden. 
Die Leistungen weisen 
wir in einer Gesamt-
beurteilung aus. Diese ermöglicht einen 
differenzierten Einblick in die fachlichen 
und überfachlichen Leistungsmöglich-
keiten der Schülerinnen und Schüler. 

Ein Plus an Begleitung 
Die grundlegenden Arbeitsweisen un-
seres Übergangsjahres und unserer 6. 
Klasse werden auch in unserer Sek+ 
nahtlos fortgeführt: die sorgfältige und 
verlässliche Begleitung der Jugend-
lichen, die enge Zusammenarbeit mit 
den Eltern, der familiäre und persön-
liche Umgang miteinander, das klar 
strukturierte Lernen. Gerade für die 
Schülerinnen und Schüler unserer Sek+ 
erachten wir diesen “roten Faden” in der 
Zusammenarbeit als einen wesentlichen 

Erfolgsfaktor. In regelmässigen Förder-
gesprächen mit den Jugendlichen und 
den Eltern wird die vergangene Lern-
sequenz reflektiert und die kommende 
Lernzeit geplant. In der wichtigen Zeit 
der Berufswahl und Lehrstellensuche 
möchten wir diesen Austausch inten-
sivieren und so die Jugendlichen gut 
begleiten und auf die nächste Ausbil-
dungsphase vorbereiten. 

Ein Plus an Anschluss-
varianten 
Im Anschluss an die 2. Sek+ besteht 
bei entsprechender Persönlichkeits- und 
Leistungsentwicklung die Möglichkeit, 
das 3. Sekundarschuljahr in unserer Sek 
A fortzusetzen. Diese Variante ist auch 
im Anschluss an das dritte Schuljahr der 
Sek+ möglich. Selbstverständlich kann 
die Sekundarschulzeit auch in der 3. 

Sek+ abgeschlossen werden. Zudem ist 
schon nach der 2. Sek+ ein Übertritt in 
die Berufslehre möglich, sofern bereits 
11 Jahre an der Volksschule absolviert 
wurden (inkl. zwei Jahre Kindergar-
ten und z.B. Übergangsjahr). Die An-
schlussmöglichkeiten werden mit dem 
Jugendlichen und den Eltern eingehend 
besprochen und Übertritte sorgfältig ge-
plant. 
Wir freuen uns auf die Entwicklungs-
schritte unserer Jugendlichen der Sek+ 
und unterstützen sie gern dabei. Natür-
lich sind wir gespannt, welche Entwick-
lungen unser „Kind“ Sek+ machen wird. 
Wir planen die Schritte bewusst und set-
zen sie sorgfältig um.
Roger Frei
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Im Schuljahr 1928/29 besuchte 
Charlotte Hug, geborene Peter die 
Freie Schule Winterthur. 

Vor dem Wechsel an die Freie Schule be-
suchte Lotte die 5. Klasse im Schulhaus 
Geiselweid. Die Erinnerungen an die Zeit 
am Geiselweid stimmen nachdenklich. 
Die Unterrichtsmethoden des Fünft-
klasslehrers an der öffentlichen Schule 
waren bedenklich. Am schlechtesten 
sind Lotte die «Taapen und Tätzli» in Er-
innerung – Schläge mit dem Lineal auf 
die Finger. Konnte die Klasse eine Frage 
nicht beantworten, bekamen alle Schü-
lerinnen und Schüler einen «Taapen». 
Auch wurden einige Jungs übers Knie 
genommen und mit einem Stecken de-
ren Hintern versohlt. 
Nebst der körperlichen Züchtigung ge-
fiel die «Gassensprache», welche un-
ter den Schülerinnen und Schülern ge-
sprochen wurde, Lottes Eltern nicht. 
So wurde entschieden, dass Lotte die 
6. Klasse an der Freien Schule zu be-
suchen hat. Diese lag damals noch an 
der Museumsstrasse, unmittelbar neben 
der Seifenfabrik Sträuli. Auf dem Areal 
der ehemaligen Freischi steht heute das 
Stadttheater Winterthur.
Da ging es anders zu und her als im 
Geiselweidschulhaus. Offensichtlich war, 
dass es keine körperlichen Strafen an 
der Freischi gab – eine grosse Erleich-
terung. Lotte beschreibt das Schulhaus 
als «altmödig». Zu dieser Zeit bestand 
die Pflicht, dass alle Kinder einer Fami-
lie die Freie Schule besuchen mussten. 
So wechselte die um 4 Jahre jüngere 
Schwester Verena ebenfalls an die Freie 
Schule. Lotte vermutet, dass die Schule 
sich mit dieser Taktik das Einkommen 
sicherte. 
Damals war die Freie Schule noch sehr 
evangelisch geprägt. Jeden Morgen san-

gen alle Schülerinnen und Schüler un-
ter Leitung von Herr Heller, dem Lehrer 
der 6. Klasse, «Grosser Gott wir loben 
dich». Begleitet hat Herr Heller diesen 
Chor mit seinem Harmonium, etwas de-
spektierlich «Heuchlerorgel» genannt.

Engagierte Lehrpersonen  
Herr Heller war ein Lehrer mit Passion 
und Überzeugung. Er führte die Klasse, 
welche von mehr Jungs als Mädchen be-
sucht wurde, liebevoll und streng. Zehn 
Kinder der Klasse versuchten die Auf-
nahmeprüfung ans Langzeitgymnasium 
und bestanden diese auch, gemäss Jah-
resbericht von 1929 sogar sehr gut. 
Die Frage nach den Lieblingsfächern 
beantwortete Lotte: «Sicher nicht Auf-
satz. Fächer mit Fantasie lagen mir 
nicht. Meine Lieblingsfächer waren Ma-
thematik und Geometrie.» Die Fähigkeit 
für Naturwissenschaften schlug sich in 
Lottes späterer Ausbildung nieder. 
Und mit welchem Werkzeug und wie 
wurde an der Freischi geschrieben? 
Da sind zwei Dinge, die auffallen. Lot-
te Hug hatte sich an der öffentlichen 
Schule die «Zürcher Schrift» angeeig-
net, heute noch bekannt durch das Logo 
der Confiserie Sprüngli. An der Freien 
Schule wurde jedoch bereits die als fort-
schrittlich geltende Hulliger-Schrift ge-
lernt und gebraucht. Doch Lotte musste 
nicht umlernen, sie durfte an der Frei-
schi weiterhin 
die für sie ge-
wohnte Schrift 
gebrauchen. 
Geschr i eben 
wurde mit Tin-
te und Stahlfe-
dern. 
Auch an andere 
Fächer erinnert 
sich Lotte leb-
haft. Geturnt 
wurde in der 
nahen Turn-
halle «Inneres 
Lind». Dies 
war eine Neu-
erung an der 
Freien Schule. 
Folgendes Zi-
tat stammt aus 

dem Jahresbericht 1928: «Es hat sich 
diese Änderung (Turnunterricht inne-
res Lind) als sehr vorteilhaft erwiesen, 
indem die Kinder nicht nur eine neu-
zeitliche Turnhalle, sondern auch einen 
grossen Rasenspielplatz zur Verfügung 
haben und sich bei günstiger Witterung 
in freier Luft Bewegung schaffen kön-
nen.»

En neues Handarbeitszimmer
Handarbeit, «Nähschi», erteilte eine 
alte Tante, Fräulein Leuthold – die Be-
schreibung von Lotte. «Wir hatten zwar 
‘Trampimaschinen’, brauchen durften 
wir diese aber nicht. Wir haben eine Är-
melschürze von Hand genäht», schildert 
Lotte. Es wurde auch gestrickt und das 
Flicken von Socken nahm einen hohen 
Stellenwert ein. Aus dem Jahresbericht 
von 1928 ist zu entnehmen, dass das 
Handarbeitszimmer damals ganz neu 
eingerichtet wurde. Der Handarbeitsun-
terricht wurde vom sogenannten «Da-
mencomité» beaufsichtigt, es gab auch 
ein «Arbeitsschulexamen». 
An Ausflüge kann sich Lotte lebhaft er-
innern. «Wir reisten ins Tessin, beglei-
tet wurden wir von Herrn Hellers Eltern. 
Das war damals eine längere Reise», er-
zählt Lotte. Unsere Abschlussreise ging 
nach Zürich ins Landesmuseum. Davon 
gibt es noch ein Erinnerungsbild.
Barbara Hubatka

15 16

Die Freie Schule vor 90 Jahren
Eine ehemalige Schülerin erzählt

Viel mehr als Ordnung und Sauberkeit
Zur Pensionierung von Brigitta Schönenberger, unserer Hauswartin

Ende 2017 ging Brigitta Schönen-
berger in den Ruhestand. Sie hielt 
während 20 Jahren nicht nur unser 
Schulhaus perfekt in Schuss, sondern 
war auch eine wichtige Ansprechper-
son bei körperlichen und seelischen 
„Wehwehchen“. Zusammen mit ihrem 
Mann Alex wohnte sie in dieser Zeit in 
der Hauswartwohnung im Schulhaus 
und bekam den Schulbetrieb hautnah 
mit. Mit der Pensionierung zogen die 
beiden in den Kanton St. Gallen nach 
Engelburg.

Im Interview mit Brigitta Schönenberger 
lassen wir ihre Zeit an der Freischi noch-
mals Revue passieren.

Was hast du vor deiner 
Tätigkeit an der Freischi 
beruflich gemacht?
Vor der Freischi habe ich 
in verschiedenen Büros 
von Transport- und Rei-
seunternehmen gear-
beitet. Daneben war ich 
Mutter und Hausfrau. 
Später arbeitete ich im 
Gesundheitsbereich für 
die Pro Senectute und 
die Spitex. Hier pflegte 
ich kranke Menschen zu 
Hause.

Wie bist du auf die Haus-
wartstelle an der Freischi aufmerksam ge-
worden?
Durch Heinrich Fehr, den damaligen Schul-
leiter. Ich pflegte seine Eltern. 

Was hat dich an der Freischi und der Auf-
gabe als Hauswartin angesprochen?
Die Arbeit in einer Schule mit Kindern und 
jungen Erwachsenen sprach mich sehr 
an. Vorher hatte ich während zehn Jahren 
ausschliesslich mit Personen zwischen 70 
und 90 Jahren zu tun. Diese Aufgabe war 
interessant, aber die Tätigkeit mit Jugend-
lichen war für mich eine schöne neue He-
rausforderung.

Wie bist du damals in deine neue Aufgabe 
eingeführt worden?
Leider gar nicht. Alles, was mir übergeben 
wurde von meinen Vorgängern, war ein 
Besen, ein Hammer und ein Schraubenzie-
her. Ich musste zuerst einmal Reinigungs-
material besorgen, bevor ich meine neuen 
Aufgaben erledigen konnte.

Wie bist du gestartet?
Zu Beginn war alles neu und unbekannt für 

mich – auch weil ich keine Einführung und 
kein Pflichtenheft hatte. Ich war unsicher, 
ob ich alles richtig machte, was mich eher 
stresste. Am Anfang hatte ich auch noch 
Mühe mit den Namen der Lehrpersonen. 
So verwechselte ich die Namen von Han-
speter Spälti und Ernst Seiler. Hanspeter 
Spälti war damals etwas empört darüber;)

Was war beim Start deine grössten He-
rausforderungen?
Die grösste Herausforderung war für 
mich, was ich wann, wie und wo erledigen 
musste.

Welche Aufgaben hast du gern erledigt, 
welche weniger?
Für mich war es immer ein gutes Gefühl, 

wenn ich wusste, dass das 
Schulhaus sauber und alles 
ordentlich war. Ich war auch 
sehr gern für die Jugendlichen 
da, zum Beispiel, wenn sie 
krank waren. Früher blieben 
sie dann oft den ganzen Tag 
bei uns in der Wohnung. Un-
ser damaliger Hund merkte 
immer, ob die Schülerin oder 
der Schüler wirklich krank 
war. Bei kranken Jugendlichen 
legte er den Kopf auf ihre 
Füsse. Wenn sie aber für eine 
Prüfung nicht gelernt hatten, 
holte er schnurstracks sein 
Spielzeug zum Spielen. 

Nicht so toll war jeweils die Reinigung des 
Neubaus im Untergeschoss, vor allem, 
weil es oft sehr schmutzig und an Winter-
abenden sehr kalt war.

Wie waren die Schülerinnen und Schüler 
damals? Wie heute? Haben sich die Ju-
gendlichen verändert in deinen 20 Jahren 
an der Freischi?
Die Schülerinnen und Schüler haben sich 
eigentlich nicht gross verändert. Ich habe 
immer erlebt, dass mir die Jugendlichen 
positiv begegneten. Ganz nach dem 
Sprichwort „Wie man in den Wald ruft, 
so kommt es zurück.“. Ich bin offen mit 
ihnen umgegangen und habe daher viele 
schöne Momente mit ihnen erlebt.

Wie hast du die Zusammenarbeit mit den 
Lehrpersonen und dem Team erlebt? Hat 
sich diese seit deinem Start gewandelt?
Ja, die Zusammenarbeit hat sich in dieser 
Zeit gewandelt. Unter dem ersten Schul-
leiter, Heinrich Fehr, waren alle Personen 
an der Freischi noch per „Sie“. Der Um-
gang war eher militärisch. Die Türen der 
Räumlichkeiten waren verschlossen und 

es wurde hinter geschlossenen Schulzim-
mertüren unterrichtet. Mit dem zweiten 
Schulleiter, Markus Fischer, kam ein neuer 
Wind in die Freischi. In seiner Zeit wurde 
auch der Mittagstisch eingeführt und die 
Schülerinnen und Schüler verbrachten die 
Mittagspause von nun an in der Schule. 
Mit Roger Frei wurde die Zusammenarbeit 
im Team offener und fröhlicher, die Stim-
mung im Schulhaus heiterer. Dazu trug 
auch seine Klarheit bei.

Wie hast du die Situation erlebt, dass ihr 
im Schulhaus gewohnt habt? Was waren 
die Vorteile, was die Nachteile?
Ein grosser Vorteil war, dass ich einen 
sehr kurzen Arbeitsweg hatte. Als Nach-
teil erlebte ich, dass ich Tag und Nacht er-
reichbar war. Auch am Sonntag erlebte ich 
manchmal, dass Schülerinnen und Schüler 
bei mir klingelten, weil sie für die Haus-
aufgaben etwas im Schulhaus vergessen 
hatten. Die zwei Umbauten und der Neu-
bau brachten viel Lärm und Staub. Über 
Mittag und abends nach der Schule war es 
jeweils auch recht laut. Da die Aula direkt 
über unserer Wohnung war, bekamen wir 
die Aktivitäten dort direkt mit.

Wie unterstützte dich dein Mann Alex in 
deinen Aufgaben als Hauswartin?
Alex übernahm für mich technische Din-
ge oder half mir bei schweren Arbeiten. Er 
schnitt jeweils auch die Bäume und half 
mir bei viel Schnee beim Räumen.

Welche Jahreszeit war für dich als Haus-
wartin die schönste?
Für mich war der Sommer immer die 
schönste Zeit. Das Schulhaus war offen, 
die Stimmung gelöst. Der Abschied von 
den Schülerinnen und Schüler, die unsere 
Schule verliessen, war immer berührend. 
Aber ich freute mich auch immer wieder 
über die neuen Jugendlichen, die nach den 
Sommerferien bei uns starteten.

Was waren deine schönsten Ereignisse in 
den 20 Jahren an der Freischi?
Einzelne Ereignisse kann ich eigentlich 
nicht nennen – es war die angenehme 
Stimmung im Schulhaus, die ich positiv 
erlebt habe: Das offene und liebe Team 
inklusive Vorstand, der Dank von Kindern 
und Eltern sowie von Ehemaligen und die 
sehr anständigen Schülerinnen und Schü-
ler waren für mich besonders schön.

Gab es auch Unangenehmes?
In der ersten Zeit an der Freischi war be-
sonders unangenehm, dass sich fremde 
Personen auf dem Pausenplatz aufhielten 
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38 Jahre Freischi – „Dörf‘s es Bizeli meh sii?“ 
Zur Pensionierung von Hanspeter Spälti

Als Dreikäsehoch wollte er „Amei-
senführer“ werden. Später führte er 
rund 1’200 Schülerinnen und Schü-
ler durch die Unterrichtsinhalte der 
Sekundarstufe. Nach 38 Jahren an 
der Freischi ging Hanspeter Spälti 
per Sommerferien 2018 in den Ru-
hestand – eigentlich. Ein Rückblick 
auf fast vier Jahrzehnte an der Frei-
schi.

Der kleine Knirps war fasziniert von den 
Ameisen in der Papierfabrik Biberist, wo 
sein Vater Betriebsleiter war. „Ameisen“ 
wurden die kleinen Wagen genannt, die 
auf den im Boden eingelassenen Schie-
nen fuhren und auf denen die gros-
sen, schweren Papierrollen von einem 
zum anderen Verarbeitungsschritt „von 
Hand“ transportiert werden konnten. 
Das Papiermachertum faszinierte Hans-
peter Spälti. Allerdings schlug er dann 
doch einen anderen Berufsweg ein – 
trotzdem blieb das Papier ein wichtiger 
Begleiter auf seiner Laufbahn. Nach dem 
Langzeitgymnasium und der Matura in 
Solothurn zog es Hanspeter Spälti nach 
Bern an die Uni, wo er die Ausbildung 
zum Sekundarlehrer absolvierte. Der 
Weg zum Lehrerberuf war nicht vorge-
zeichnet, aber doch irgendwie logisch: 
Mit rund 16 Jahren begann Hanspeter 
Spälti im Tennisclub Junioren zu trainie-
ren. Später kamen Kurse für Erwachse-
ne und Ferienkurse in Südeuropa dazu. 
Die Tätigkeit als Tennisinstruktor und 
die Zusammenarbeit mit Jugendlichen 
sagten Hanspeter Spälti sehr zu, und so 
war der Schritt zur Lehrerausbildung ein 
kleiner. 

Ein kurzer Umweg über Pratteln führte 
Hanspeter Spälti nach seinem Studien-
abschluss 1979 nach Winterthur an die 
Freischi. Zum Glück für unsere Schule 
wurden seine grossen Fähigkeiten als 
Lehrperson in Küssnacht am Rigi nicht 
erkannt – es mangelte ihm an den dort 
erwarteten Chorleiterkompetenzen. Ein 
Insekt führte ihn im Spätherbst 1979 
erstmals nach Winterthur – zwar kei-
ne Ameise, dafür ein oranger Käfer, 
ein VW Käfer. Winterthur erschien ihm 
zwar durchaus sympathisch, konnte aus 
seiner Sicht mit Solothurn aber natür-
lich nicht mithalten. Aufmerksam wurde 
Hanspeter Spälti auf die Freischi durch 
ein Inserat in der Lehrerzeitung. Da es 
damals nur sehr wenige offene Stellen 

gab, packte er diese Gelegenheit und 
bewarb sich. Nach einem Vorstellungs-
gespräch mit dem damaligen Schullei-
ter und dem Vereinspräsidenten mit den 
Hauptthemen Lohnerwartungen und 
pädagogische Vorstellungen (in dieser 
Reihenfolge) und einer Probelektion in 
Französisch wurde Hanspeter Spälti mit 
einem einjährigen Probevertrag ausge-
stattet. Er übernahm als erste Klasse 
eine 3. Sek. Der befristete Vertrag wur-
de auf unbefristet verlängert – ganze 38 
Jahre! 

Als Hanspeter Spälti an der Freischi 
startete, war die Situation ganz anders 
als heute: Während den ersten Wochen 
sprach er die alteingesessenen Lehr-
personen noch mit „Sie“ an, im Leh-
rerzimmer qualmten Zigaretten und 
Pfeifen, die Schule wurde von einem 
Patron geführt, die Lehrpersonen wa-
ren eher „Einzelkämpfer“, erst zaghaft 
entwickelte sich die Zusammenarbeit im 
Team. Es gab damals noch Prüfungen 
für den Eintritt in die Sekundarschule 
und alle Arbeitsblätter wurden von Hand 
geschrieben und mit Matrizen gedruckt 
– alles ohne Teamsitzungen, Compu-
ter oder PISA-Tests. Anfänglich zog es   
Hanspeter Spälti nach dem Unterricht 
am Samstagmorgen (das war damals 
noch üblich) jedes Wochenende nach 
Solothurn. Als seine zukünftige Frau 
Christine dann aber in Winterthur Wur-
zeln schlug, zogen beide (er nach Stati-
onen in Unterohringen und in der Villa 
Flora, sie vom Oberaargau) 1991 nach 
Seen.

Die Unterrichtsfächer von Hanspeter 
Spälti blieben sich in der Zeit an der 
Freischi gleich: Deutsch, Geschichte, 
Geografie, Französisch und Englisch, 
dazu während der ersten 20 Jahre Sport, 
später Informatik und immer wieder un-
terschiedliche Frei- und Wahlkurse. Eng-
lisch war sein Steckenpferd. Er und die 
Freischi übernahmen hier eine Pionier-
rolle und boten dieses Fach schon lange 
vor dem Kanton als Freifach, später als 
Pflichtfach an. Weniger Spass machte 
Hanspeter Spälti jeweils das Korrigieren 
und Bewerten von Aufsätzen. Die Un-
terrichtsthemen und -inhalte wandelten 
sich stetig und passten sich den verän-
derten Bedingungen der Gesellschaft an. 
Hanspeter Spälti berücksichtigte dies in 
seinem Unterricht und führte die total 

rund 1‘200 Jugendlichen immer sorg-
fältig zur nächsten Ausbildungsstufe. 
So freute ihn besonders, dass die aller-
meisten seiner Schülerinnen und Schü-
ler den gewünschten Lehrberuf ergrei-
fen oder die angestrebte weiterführende 
Schule besuchen konnten – auch solche, 
die erst in der Freischi begannen, ihren 
„Knopf“ zu öffnen, später aber eigene 
Firmen gründeten oder auf dem zweiten 
Bildungsweg ein Studium absolvierten. 

Von Anfang an war René Volpers ein 
wichtiger Wegbegleiter von Hanspeter 
Spälti – über die Schule 
hinaus und auch heu-
te noch. Gemeinsam 
prägten sie die Frei-
schi und verbrachten 
die Freizeit miteinan-
der beim Joggen, Ten-
nisspielen oder in der 
Sauna. René Volpers 
war für ihn ein Vorbild 
– als Lehrer und als 
Mensch. Mit ihm teilte 
Hanspeter Spälti wich-
tige Charakterzüge: 
das grosse Wissen, der 
humorvolle und schlag-
fertige Umgang und die 
gerechte und ehrliche 
Zusammenarbeit mit 
den Jugendlichen. René 
Volpers war auch der erste, der anfangs 
1990er-Jahre an der Freischi einen 
Computer besass, einen Atari, und Han-
speter Spälti ins digitale Zeitalter führte. 
In der Schule wurden jedoch sechs Macs 
angeschafft, mit denen Hanspeter Spälti 
den ersten Computerraum im heutigen 
Labor einrichtete. Auch die damalige 
Sekretärin wurde von ihm in die Infor-
matik eingeführt. Er blieb der IT auch 
in den nächsten beiden Jahrzehnten fest 
verbunden und unterrichtete jeweils an 
der 1. Sek das Fach Informatik – lan-
ge bevor mit dem Lehrplan 21 das Fach 
„Medien & Informatik“ in der Lektionen-
tafel auftauchte. In den Anfängen der 
Informatik an der Freischi waren die 
Lernziele noch bescheiden: ein erster 
Lernschritt der Schülerinnen und Schü-
ler war das zielgerichtete Führen der 
Maus.

Hanspeter Spälti prägte die Freischi aber 
nicht nur mit seinen digitalen Fähigkei-
ten, sondern auch mit seiner Sportlich-

keit. Begeistert vom Tennis, erteilte er 
interessierten Lehrpersonen Tennis-
kurse – bei einigen mit mehr, bei andern 
mit weniger Erfolg. Ein sportliches High-
light waren für ihn jeweils die Sportla-
ger in Tenero und in den letzten Jahren 
in Fiesch. Zu Beginn übernachteten die 
Jugendlichen und Lehrpersonen in den 
grossen Militärzelten und es wurde in 
den Sportwochen sehr intensiv Leicht-
athletik trainiert – nicht immer zur Freu-
de der Schülerinnen und Schüler. Später 
wandelte sich das Lager in eine Kurswo-
che, in der die Jugendlichen neue Sport-

arten kennenlernen 
konnten. Natürlich 
kam in diesen Wochen 
auch die Geselligkeit 
im Team nie zu kurz. 
Verschiedentlich or-
ganisierte Hanspeter 
Spälti die Sportwoche 
als Hauptleiter – so 
auch die jüngste Aus-
gabe 2018.

Highlights in seinem 
Berufsleben waren für 
Hanspeter Spälti die 
Klassenlager in der 
Surselva, die Skilager 
in Wildhaus oder die 
zahlreichen Projekt-
wochen, in denen er 

regelmässig Fotokurse mit einem Foto-
labor im Keller anbot. Seine grosse Er-
fahrung als Lehrperson an der Freischi 
brachte er auch im Team ein: Während 
fünf Jahren als Leiter der Sekundarstufe 
und über viele Jahre in der Wahlkom-
mission bei der Anstellung von Lehrper-
sonen.

In den fast vier Jahrzehnten wandelte 
sich die Schule stark. Besonders ein-
schneidend war für Hanspeter Spälti die 
Digitalisierung. Mit dem Internet und der 
breiten Verfügbarkeit von Computern für 
die Schülerinnen und Schüler – heute 
sogar eine 1 : 1-Abdeckung – nahmen 
die Informatik-Tätigkeiten schlagartig 
zu. Früher wurden deutlich mehr Bücher 
gelesen, heute sind digitale Quellen und 
andere Medien wichtiger geworden. 
Hanspeter Spälti erlebte auch, wie die 
Aufgaben neben dem Unterricht stetig 
zugenommen haben – für ihn durchaus 
auch im Positiven: die Zusammenarbeit 
mit den Eltern, die vergleichende Ein-

schätzung der Fähigkeiten der Jugend-
lichen mit Cockpit und Stellwerktest und 
vor allem auch der Austausch im Team. 
Weniger positiv fällt seine Bilanz bei der 
Zunahme an administrativen Arbeiten 
im Schulwesen aus. Über all die Jahre 
blieb für Hanspeter Spälti die Beglei-
tung der Jugendlichen in der Berufswahl 
spannend und er freute sich immer wie-
der darüber, wie aus Jugendlichen im 
Laufe der drei Sekundarschuljahre jun-
ge Erwachsene mit einer eigenständigen 
Persönlichkeit wurden.

Warum bleibt man während 38 Jahren 
– also fast sein gesamtes Berufsleben 
lang – Lehrperson an der Freischi? Der 
familiäre Umgang, die offene Zusam-
menarbeit im Team, mist allen drei 
Schulleitern und dem Vorstand, die tol-
len Jugendlichen und Eltern sowie der 
Umstand, dass er unsere Schule jeder-
zeit aktiv mitgestalten konnte, waren 
für Hanspeter Spälti mehr als Grund ge-
nug, unserer Schule treu zu bleiben. In 
den letzten Jahren war für ihn die aus-
gezeichnete Zusammenarbeit mit Silva-
na Neuer dabei ein wesentlicher Faktor. 
Er schätzte die gegenseitige Ergänzung, 
den Austausch über die Jugendlichen 
ihrer gemeinsamen Klasse und die offe-
nen Gespräche mit ihr sehr.

Merci, Hanspeter, für deinen unermüd-
lichen und grossartigen Einsatz für un-
sere Jugendlichen und unsere Schule. 
Danke für deine Verbundenheit mit der 
Freischi und deine Treue. Wir haben dich 
als offenen, humorvollen und zuverläs-
sigen Menschen und als sehr engagierte 
und versierte Lehrperson kennen und 
schätzen gelernt. Du hast unsere Schule 
mit deiner Konstanz, deinem Engage-
ment und deinem Herz für die Schüle-
rinnen und Schüler und dem Feuer für 
die Unterrichtsinhalte mitgeprägt. Wir 
wünschen dir für deinen Ruhestand nur 
das Beste, gute Gesundheit und viel Zeit 
und Musse, all das zu verwirklichen, was 
in deinem aktiven Berufsleben zu kurz 
gekommen ist – auch gemeinsam mit 
Christine. Ein besonderes Dankeschön 
auch dafür, dass du dein Engagement 
bei uns noch etwas verlängerst und uns 
aktuell als Stellvertreter an der Sek+ 
unterstützt. Schön, dass es „no es Bizeli 
meh sii dörf“!
Roger Frei

und Drogen konsumierten. Am Morgen 
musste ich jeweils Spritzen und andere 
Überreste entsorgen. Später wurden kei-
ne harten Drogen mehr konsumiert, da-
für waren es Fremde, die Alkohol tranken, 
Lärm machten und den Abfall liegen lies-
sen. Ärgerlich waren auch Sprayer und an-
dere Vandalen.

Was hat dich jeweils besonders gefreut im 
Arbeitsalltag?
Besonders gefreut hat mich die Offenheit 
der Schülerinnen und Schüler und des 
Teams.

Warum bist du der Freischi so lange treu 
geblieben?
Für mich stimmte die Arbeit als Hauswar-
tin und das ganze Umfeld, in dem ich diese 
Tätigkeit machen durfte. Zudem war die 
Wohnlage für uns sehr gut.

Wie hat sich dein Beruf in den 20 Jahren 
an der Freischi verändert? Zum Guten 
oder zum Schlechten?
Der Beruf hat sich in meinen 20 Jahren 
zum Guten verändert.

Wie verbringst du nun deinen „Ruhe-
stand“?
Ich geniesse die Freizeit und die Möglich-
keit, viele neue Menschen kennenzuler-
nen. Meine Zeit verbringe ich mit Wan-
dern, Velofahren, Pilates und Lesen. Für 
mich ist auch die Familie sehr wichtig. Ich 
geniesse meine beiden Grosskinder Marc 
und Gian. Wenn ich Lust und Zeit habe, 
bewirte ich Gäste bei einem Party-Service.

Vielen Dank, Brigitta, für deinen riesigen 
und unermüdlichen Einsatz für unsere 
Schule und für die Menschen in unserem 
Schulhaus – einfach grossartig. Du hast 
sehr viel dazu beigetragen, dass wir uns 
alle an der Freischi wohl und aufgehoben 
fühlen. Du hattest jederzeit ein offenes 
Ohr für die Anliegen der Schülerinnen und 
Schüler und uns Teammitglieder. Danke 
für deine Unterstützung und Hilfe in allen 
Bereichen unseres Schulalltages. Du hast 
die Freischi mit deinem offenen Herz für 
die Menschen, mit deinem Pflichtbewusst-
sein und deiner Sorgfalt in allen deinen 
Tätigkeiten wesentlich geprägt. Merci dir 
und Alex für alles und für die gute Zeit 
miteinander! Wir wünschen euch beiden 
einen ganz schönen „Ruhestand“ mit viel 
Zeit und Musse für all die Dinge, die ihr 
gern macht, besonders auch für eure Fa-
milie.
Roger Frei
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Steigen Sie ein! Fliegen Sie mit – 
in unserem Zeitraumschiff zurück 
durch das vergangene Schuljahr. Es 
werden Ihnen blaue Schafe begeg-
nen und wir werden auf dem Pla-
neten PCN landen, auf den sich die 
Menschheit gerettet hat und doch 
nicht glücklich ist. Und über allem 
leuchtet das Jahresmotto „Alle sind 
gleich – jeder ist wichtig!“. Aber 
keine Angst, wir bringen Sie – mit 
einigen Umwegen zwar – wieder 
wohlbehalten zurück in die Gegen-
wart.

Juli 2018 – Viele Verabschie-
dungen und ein Abschied vom 
Abschied

Der letzte Monat des Schuljahres war 
geprägt von den langen Sommerferien, 
die sich alle mehr als verdient hatten. 
Vor den Ferien hiess es aber Abschied 
nehmen – unter mehr oder weniger 
grossen Tränen. Für die Jugendlichen 
der 3. Sek ging ein wichtiger Abschnitt 
ihres Lebens zu Ende. 
Sie genossen die letz-
ten Tage ihrer offizi-
ellen Schulzeit vor dem 
Eintritt ins Berufsleben 
oder in eine weiterfüh-
rende Schule (Seite 
30) – blickten aber be-
reits etwas wehmütig 
auf die Zeit mit ihren 
Kolleginnen und Kol-
legen an der Freischi 
zurück. Viele unserer 
Übischülerinnen und –
schüler durften wir in 
die Sekundarstufe an 
ihrem Wohnort verab-
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schieden, mit der Gewissheit, dass sie 
gestärkt in ihrer Persönlichkeit und fach-
lich gefestigt die neue Schulstufe erfolg-
reich bewältigen werden – was natürlich 
auch für alle Jugendlichen galt, die bei 
uns in die 1. Sek oder in die Sek+ über-
traten. Auch von Lehrpersonen hiess 
es Abschied nehmen: Nicole Fehlmann 
(Übi) machte sich auf, reisend die Welt 
zu erkunden, und Marcel Vosswinkel 
(Musik) übernahm die Schulleitung ei-
ner anderen Schule. Einen besonderen 
Anlass feierten wir am letzten Schultag: 
Hanspeter Spälti trat nach 38 Schuljah-
ren an der Freischi in den „Ruhestand“ 
(Seite 17). Dieser währte aber nicht lan-
ge. Nach den Sommerferien übernahm 
Hanspeter Spälti ein längeres Vikariat 
für eine erkrankte Kollegin.

Juni 2018 – Sport- und     
weitere besondere Tage

Der Juni war sicher 
für die meisten Schü-
lerinnen und Schüler 
(und Lehrpersonen) 
ein arbeitsreicher 
und strenger Monat. 
Vor den Sommerferi-
en und dem Zeugnis 
galt es, Lerninhalte 
zu festigen und die 
Lernziele zu überprü-
fen. Die Jugendlichen 
der 3. Sek schlossen 
ihre Projektarbeit 
ab – eine Vielfalt an 

Themen, welche die Schülerinnen und 
Schüler in den vorangehenden Wochen 
intensiv ergründet und selbsttätig um-
gesetzt hatten (Seite 24). Die Tage, 
die vom Arbeitsalltag abwichen, ka-

men wohl allen als 
Abwechslung recht. 
Am Sporttag auf der 
Sportanlage Deut-
weg massen sich die 
Jugendlichen in ver-
schiedenen Leicht-
athletik-Disziplinen. 
Ganz unter dem 
Jahresmotto stan-
den der Parcours, 
den unsere Schüle-
rinnen und Schüler 
in ausgelosten und 
klassendurchmisch-
ten Gruppen auf die 
Beine stellten und 

im Park durchführten. Die Aktion wurde 
von unserem Schülerforum – das Parla-
ment aller Klassendelegierten – sorgfäl-
tig vorbereitet und durchgeführt.

Mai 2018 – Ein Spinnennetz 
und andere Netzwerke

Während des ganzen Schuljahres waren 
die Vorbereitungen für den Lehrplan 21 
ein zentrales Thema. Er wird auf un-
serer Stufe ab dem Schuljahr 2019/20 
umgesetzt. Nach unserer Klausur zum 
neuen Lehrplan im Herbst 2017 nahmen 
wir die Themen und Erkenntnisse dazu 
in unseren Team- und Stufensitzungen 
auf. Anhand eines „Spinnennetzes“ zur 
Beurteilung der Kompetenzorientierung 
von Aufgabenstellungen stellten wir im 

Team regelmässig Praxisbeispiele aus 
dem Unterricht vor. So wurde der Lehr-
plan 21 für uns konkret und fassbar. 
Der gegenseitige Austausch unter uns 
Lehrpersonen über pädagogische The-
men brachte uns als Team noch näher 
zusammen. Wie immer im Mai fand das 
jährliche Treffen mit dem Schuldeparte-
ment und den anderen Privatschulen in 
Winterthur statt. Diese angeregten Ge-
spräche mit Jürg Altwegg, dem zustän-
digen Stadtrat, und den Vertreterinnen 
und Vertretern des Schuldepartements 
und den anderen Privatschulen waren 
wie immer sehr wertvoll – ein wichtiges 
Netzwerk für uns als stark in Winterthur 
verwurzelte Privatschule. Auch die Be-
ziehung zu „Zürich“ ist für uns wichtig. 
Im vergangenen Schuljahr wurden wir 
turnusgemäss von der Privatschulauf-
sicht der Bildungsdirektion besucht. Das 
rundum positive Zeugnis, das der Frei-
schi ausgestellt wurde, lässt sich sehen.

April 2018 – Schülerinnen, 
Schüler und Lehrpersonen 
gesucht

Der April stand ganz im Zeichen der 
Aufnahmen in unsere Klassen, aber 
auch in unser Team. An verschiedenen 

Standortnachmittagen durften wir Schü-
lerinnen und Schüler kennen lernen und 
in unsere Übergangsklassen und unsere 
6. Klasse aufnehmen. Da acht Jugendli-
che der 2. Sek den Sprung ins Gymna-
sium schafften, galt es auch für diese 
frei werdenden Plätze passenden „Er-
satz“ zu finden. Die Aufnahmespräche 
mit den Jugendlichen und ihren Eltern 
waren spannend und wertvoll. Das 
sorgfältige Aufnahmeverfahren zahlt 
sich für alle Beteiligten aus. „Ersatz“ 
suchten wir auch für die verschiedenen 
Lehrpersonen, die uns per Ende Schul-
jahr verliessen. Wir sind glücklich, dass 
mit Sandra Karli, Gianni Covino, Srdjan 
Duduković, Wolfgang Kauer und Chri-
stian Santschi versierte Lehrpersonen 
und tolle Menschen unser Team ergän-
zen. Mitte April durften wir interessier-
te Eltern und Jugendliche über unser 

neues Schulangebot der Sek+ informie-
ren (Seite 14). Lange suchen mussten 
wir dabei nicht: Die 14 Plätze an der 
Sek+ waren im Handumdrehen besetzt.

März 2018 – Puccini auf 
einem anderen Planeten

Was geschah auf dem Planeten PCN? 
Und warum verliess ein Teil der Mensch-
heit die Erde? Die Adaption der Oper „La 
fanciulla del West“ von Puccini durch un-
sere Sekundarstufe in Zusammenarbeit 
mit dem Opernhaus Zürich war ein voller 
Erfolg (Seite 3). Die spannende Verbin-
dung einer von den Jugendlichen inhalt-
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lich und musikalisch adaptierten Story 
und Puccinis Oper mit Musikerinnen und 
Musikern des Opernhauses berührten die 
Zuschauenden und die Beteiligten glei-
chermassen. Die beiden Aufführungen 
auf der Studiobühne des Opernhauses 
waren berstend voll. Unsere Jugend-
lichen durften als Schauspielerinnen und 
Schauspieler, als Musikerinnen und Mu-
siker und in der Bühnencrew wertvolle 
Erfahrungen sammeln – Erfahrungen 
fürs Leben, die weit über das schulische 
Lernen hinausgehen. Der riesige Einsatz 
unserer Lehrpersonen und der Fachleute 
des Opernhauses machte diesen Erfolg 
erst möglich.

Februar 2018 – Halbzeit im 
Schnee

Auch dieses Jahr endete das erste Se-
mester des Schuljahres mit dem freiwil-
ligen Sportlager im Schnee. Das Inte-
resse für die Woche im Schnee war mit 
50 Jugendlichen so gross, dass in der 
Unterkunft auf dem Jochpass in Engel-
berg kurzfristig weitere Zimmer dazu 
gemietet werden mussten.

Januar 2018 – Alles neu 
macht der ... Januar

Die Umsetzung unsere neuen Anstel-
lungsbedingungen waren im Januar ein 
wichtiger Schwerpunkt für unser Team. 
Diese haben wir in den vorangehenden 
Monaten in der Geschäftsleitung und 
im Vorstand sorgfältig überarbeitet und 
den veränderten Verhältnissen ange-
passt. Dabei galt unser Blick auch dem 
neuen Berufsauftrag für Lehrpersonen, 
der an der Volksschule per anfangs 

Schuljahr 17/18 eingeführt wurde und 
unter den Lehrpersonen der öffentlichen 
Schulen, aber auch in der Presse einigen 
Staub aufgewirbelt hatte. Der neue Be-
rufsauftrag war für uns Anlass, unsere 
Anstellungsbedingungen zu analysieren 
und zu überdenken – ohne die „Fehler“ 
des Kantons zu übernehmen. Ziel war 
für uns, Lehrpersonen und weiteren An-
gestellten ausgezeichnete Arbeitsbedin-
gungen zu bieten, um damit für unsere 
bewährten und langjährigen Lehrper-
sonen ein guter Arbeitsort zu sein und 
bei Bedarf fähige neue Lehrpersonen 
für unsere Schule zu gewinnen. Dass 
uns dies gelungen ist, zeigte sich da-
ran, dass alle Angestellten zu den neuen 
Anstellungsbedingungen vorbehaltlos 
Ja sagten. Neu wurde im Januar auch 
die Hauswartwohnung im Schulhaus. 
Rechtzeitig vor dem Einzug von Rebec-
ca Blassnig wurde Parkett verleget, ein 
moderneres Badezimmer eingebaut und 
alles gestrichen.

Dezember 2017 – Per An-
halter durch die 
Galaxis

Das Kalenderjahr be-
schlossen wir auch 
2017 mit dem Frei-
schifez. Dieser wurde 
wie immer von der 3. 
Sek organisiert und ist 
Inhalt der im Stunden-
plan festgelegten Pro-
jekt-Lektionen. Unter 
dem Motto „Per Anhal-

ter durch die Galaxis“ tummelten sich 
schwer beladene Raumfahrerinnen, gru-
selige Aliens, abgehobene Space-Cow-
boys und fantastische Herrscherinnen 
ferner Welten am Abend des letzten 
Schultages friedlich im Freischi-Raum-
schiff (Seite 12). Gemeinsam als Team 
„beamten“ wir an diesem Abend (und 
mit einer separaten Verabschiedung im 
Januar) Brigitta Schönenberger, unsere 
langjährige Hauswartin, in den Ruhe-
stand. Nach über 20 Jahren riesigem 
und unermüdlichem Einsatz in unserem 
Schulhaus ging sie per Ende 2017 in 
Pension und zog von der Hauswartwoh-

nung im Schulhaus nach Engelburg. Sie 
und ihr Mann haben in den Jahren bei 
uns an der Schule sehr viel zum aus-
gezeichneten Zusammenleben und zu 
einem Schulhaus „im Schuss“ beigetra-
gen (Seite 16). Danke Brigitta und Alex 
dafür!

November 2017 – 
Kurz(weilig) und bündig

Kalt, grau und langweilig? – Mitnichten! 
Auch im November sorgten verschie-
dene Highlights für Licht, Wärme und 
Abwechslung. So durften unsere Ju-
gendlichen am Trendsporttag verschie-
dene (neue) Sportarten ausprobieren 
und kennenlernen. Am Besuchsanlass 
und an der anschliessenden Vereins-

versammlung spürten wir die Verbun-
denheit und Wärme der Eltern und der 
vielen Freunde unserer Schule ganz be-
sonders.

Oktober 2017– Vom Leerplan 
zum Lehrplan 21

Die vier Klausurtage vor den Herbstfe-
rien standen ganz im Zeichen des Lehr-
plans 21. Durch die vom Kanton Zürich 
angebotenen Online-Weiterbildungen 
und die Diskussion im Team gewon-
nenen Erkenntnisse bekam der neue 
Lehrplan ein Gesicht und die Inhalte 

und Neuerungen wurden greifbar und 
verständlich – der Lehrplan 21 füllte sich 
mit Inhalten. Die Orientierung an Kom-
petenzen, die Wissen, Können und Wol-
len umfassen, stiess dabei bei unseren 
Lehrpersonen auf offene Ohren. Wir alle 
unterrichteten schon unter diesen Vor-
zeichen und legen bereits viel Wert da-
rauf, dass die Jugendlichen das Erlernte 
nicht nur wiedergeben, sondern auch 
anwenden können. Die Kompetenz-
orientierung des Lehrplan 21 rannte bei 
uns buchstäblich offene Türen ein (wei-
tere Infos zum Lehrplans 21 im Kanton 
Zürich unter https://zh.lehrplan.ch/)
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Andrin Dora
Game programmieren

Anna-Lena Seifert
Faszination Brückenbau

Carole Stöckly
Auf den Spuren meiner Vorfahren

Ciana Wiedmer
Au-Pair Kochbuch

Corina Richter
Erste Hilfe

Dominic Anderes
Gebärdensprache

Elena Gander
Musiktherapie

Fabian Manz
Mein Traumhaus

Projektarbeiten der 3. Sek

September 2017 – Wo blaue 
Schafe weiden

Erstmals machte die Friedensherde mit 
den blauen Schafen in Winterthur Halt – 
und dies direkt vor unserem Schulhaus 
im Park. Gut behütet von der „Hirtin“ 
und künstlerischen Schöpferin weideten 
die Blauschafe unter dem Motto „Alle 
sind gleich, jeder ist wichtig!“ auf der 
Parkwiese und fanden auch Beachtung 
in der Presse (siehe FreischiZeitung 
2017). Unsere Schülerinnen und Schü-
ler fassten ihre Gedanken zu Frieden 
und Gleichheit in Gedichte, Songs und 
Theaterperformances zusammen und 
stellten diese den anderen Klassen, den 
Eltern und weiterem Publikum vor. Die 
Aktionen der Jugendlichen auf dem Pau-
senplatz bewegte die Gefühle und Ge-
danken und gaben Anlass zu vertiefen-
den Gesprächen am Apéro danach – ein 
toller und gelungener Einstieg ins neue 
Schuljahr als gesamte Schulgemein-
schaft.

August 2017 – „Alle sind 
gleich, jeder ist wichtig!“

Unter diesem Jahresmotto starteten wir 
Ende August ins Schuljahr 2017/18. Was 
kommt auf uns zu? Was erwartet uns in 
diesem Schuljahr? Diese Fragen stellten 
sich Schülerinnen, Schüler, Lehrper-
sonen und Teammitglieder gleichermas-
sen. Das Gemeinsame und Verbindende 
stellten wir an den Anfang unserer Reise 
durch das Schuljahr. Für den Teamsport-
tag und in den Klassenwochen anfangs 
Schuljahr hatte unser Jahresmotto eine 
besondere Bedeutung. Wir erlebten an-
schaulich, dass alle gleichwertig und für 
eine gute und tragfähige Gemeinschaft 
wichtig sind. In den Klassenräten und im 
Schülerforum (Schulparlament) wurde 
das Jahresmotto aufgenommen und dis-
kutiert. Im Laufe des Schuljahres ent-
standen dazu verschiedene Aktionen. 
Der Einbezug unserer Jugendlichen in 
die Gestaltung des Zusammenlebens 
und die gemeinsame Verantwortung 
für die Gemeinschaft ist und bleibt ein 
wichtiger Grundsatz unserer „Freischi-
Familie“ – über das Schuljahr und das 
Jahresmotto hinaus.

Unsere Reise durch Zeit und Raum ist 
hier zu Ende. Lassen Sie sich von uns 
wieder sicher zurückfliegen – nach 
einem kurzen Vorbeiflug am hellen 
Stern der Dankbarkeit:

• Danke allen Teammitgliedern für eu-
ren tollen und unermüdlichen Einsatz 
für unsere Jugendlichen und unsere 
Schule. Ihr seid alle gleich wichtig für 
das Gelingen der Freischi!
• Danke allen Schülerinnen und Schü-
lern dafür, dass ihr euch auf die Schule 
und den Unterricht einlässt und Verant-
wortung für euer eigenes Lernen über-
nehmt. Ihr seid uns sehr wichtig – ohne 
euch gäbe es unsere Schule nicht!
• Danke allen Eltern für Ihre Verbunden-
heit mit der Freischi und Ihr Vertrauen 
in uns und unsere Arbeit. Ihre Unter-
stützung ist wichtig und wertvoll!
• Danke dem Vorstand und den Revi-
soren für eure Begleitung und eure zu-

packende Unterstützung. Euer Rat und 
eure Tat sind uns eine wichtige Hilfe!
• Danke allen, die uns verbunden sind 
und uns unterstützen. Wir fühlen uns 
getragen!
Roger Frei

Andrin Dora
Game 
programmieren

Anna-Lena Seifert
Faszination 
Brückenbau

Carole Stöckly
Auf den Spuren 
meiner Vorfahren

Julia Moos
Bilderbuch
malen

Lisa Glaus
Organ-
spende

Lorenz Hagmann
Bewegte 
Fotografie

Ciana Wiedmer
Au-Pair
Kochbuch

Einladung zur Präsentation der

Projektarbeiten 3. Sek 2018
am Dienstag, 3. Juli 2018 von 16:30 bis 19:00

für Schülerinnen & Schüler der Freischi ab 15:45

Manuel von Aesch
Alles über
Zucker

Marco Richard
Modell-
flug

Corina Richter
Erste 
Hilfe

Dominic Anderes
Gebärden- 
sprache

Jonas Keller
1:10 Riva 
Aquarama

Mira Labusch
Hochzeits- 
Torte

Sofia Heymo
Menschen 
zeichnen

Tabea Bühler
Teppich 
knüpfen

Elena Gander
Musik-
therapie

Fabian Manz
Mein
Traumhaus

Jerome Dütsch
Meine
Musikbox

Tim Begner
Südafrika 
Reiseführer

Ylenja Mora
Möbel
Upcycling

Jerome Dütsch
Meine Musikbox

Jonas Keller
1:10 Riva Aquarama

Julia Moos
Bilderbuch malen

Lisa Glaus
Organspende

Lorenz Hagmann
Bewegte Fotografie

Manuel von Aesch
Alles über Zucker

Marco Richard
Modellflug

Mira Labusch
Hochzeits-Torte

Sofia Heymo
Menschen zeichnen

Tabea Bühler
Teppich knüpfen

Tim Begner
Südafrika Reiseführer

Ylenja Mora
Möbel Upcycling

Friedensherde-Anlass

Filme zu den Abschlussarbeiten



FreischiZeitung
Oktober 2018

FreischiZeitung
Oktober 2018

Bilanz und Erfolgsrechnung

Aktiven 2017/2018 2016/2017

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel

Kasse 1‘528 8‘027

Bank 563‘325 593‘579

Total flüssige Mittel 564‘853 601‘606

Forderungen

Schulgeldverpflichtungen 55‘361 42‘924

Übrige Debitoren - 750

Total Forderungen 55‘361 43‘674

Transitorische Aktiven 213‘372 204‘506

Total Umlaufvermögen 833‘586 849‘786

Anlagevermögen

Immobilien 4‘348‘546 4‘408‘546

Total Anlagevermögen 4‘348‘546 4‘408‘546

Verlust 3‘475 -

Total Aktiven 5‘185‘607 5‘258‘332

Passiven 2017/2018 2016/2017

Fremdkapital

Sonstiges Fremdkapital 22 4

Wertberichtigung Schulgelder 45‘000 45‘000

Hypotheken 2‘350‘000 2‘520‘000

Rückstellungen

Renovation 24‘422 95‘709

Dienstaltersgeschenke 49‘877 44‘182

Allgemein 102‘176 113‘647

Total Rückstellungen 176‘475 253‘538

Transitorische Passiven 707‘327 532‘382

Total Fremdkapital 3‘278‘824 3‘350‘924

Eigenkapital

Vereinsvermögen 1‘816‘969 1‘815‘872

Unterstützungsfonds 89‘814 90‘439

Total Eigenkapital 1‘906‘783 1‘906‘311

Gewinn - 1‘097

Total Passiven 5‘185‘607 5‘258‘332

Bilanz per 31. Juli 2018

Aufwand ER 17/18 Budget 17/18 ER 16/17

Personalaufwand 2‘251‘119 2‘249‘974 2‘207‘866

Raumaufwand 78‘906 83‘600 86‘069

Unterhalt und Anschaffungen 53‘043 61‘236 70‘665

Verwaltungsaufwand 65‘549 73‘850 73‘160

Geldaufwand 274 700 548

Abschreibungen 65‘215 66‘000 63‘506

ausserordentl. Rückstellungen 
Gebäude und Infrastruktur

- - 25‘000

Ergebnis - 3‘475 -459 1‘097

Total Aufwand 2‘510‘631 2‘534‘901 2‘527‘911

Ertrag ER 17/18 Budget 17/18 ER 16/17

Schulgelder 2‘468‘646 2‘493‘551 2‘480‘305

Diverser Ertrag 17‘570 15‘050 20‘857

Finanzertrag - 300 -

Mitgliederbeiträge 15‘530 14‘500 15‘730

Spenden 2‘935 1‘500 4‘119

Freiw. Schulgeldeinnahmen 5‘950 10‘000 6‘900

Total Ertrag 2‘510‘631 2‘534‘901 2‘527‘911

Erfolgsrechnung per 31. Juli 2018

Das Geschäftsjahr im Überblick

Im abgelaufenen Geschäftsjahr resultierte ein kleiner Verlust 
von CHF 3’475. Budgetiert war ein Minus von CHF 459. 
Der erzielte Ertrag lag knapp 1% unter dem Budget. Der Auf-
wand lag ebenfalls tiefer als budgetiert – rund 0.8%. 
Im vergangenen Schuljahr durften wir freiwillige Schulgelder 
von CHF 5’950 und Spenden über CHF 2’935 entgegennehmen. 
Ganz herzlichen Dank für diese wertvolle Unterstützung. 
Herzlichen Dank allen, die an der Freischi tätig sind, für ihr um-
sichtiges Haushalten mit den zur Verfügung stehenden finanzi-
ellen Mitteln. Der definierte Finanzrahmen konnte dadurch sehr 
gut eingehalten werden.

Bilanz
Die Liquidität nahm im Vergleich zum letzten Geschäftsjahr um 
rund 6% ab. Die jährlichen Schwankungen ergeben sich jeweils 
aus den effektiv gewählten Zahlungsmodalitäten. Den Eltern 
steht die Möglichkeit offen, die Schulgelder als Jahresbeitrag, 
als Quartalszahlung oder monatlich zu begleichen. Unabhängig 
von diesen jährlichen Schwankungen verfügt die Freischi über 
eine sehr gute Liquidität.
Die Veränderungen des Anlagevermögens ergeben sich aus der 
jährlichen Abschreibung von CHF 60‘000. 
Die Hypothekarschuld reduzierte sich auf CHF 2.35 Mio. Dies 
aufgrund der jährlichen Amortisation von CHF 20‘000 und einer 
ausserordentlichen Rückzahlung von CHF 150‘000.
Im letzten Schuljahr wurden Rückstellungen von rund CHF 
77‘000 aufgelöst. Diese wurden vor allem für die Sanierung 
der Hauswartwohnung aufgewendet
Die transitorischen Passiven erhöhten sich um rund 33%. Dies 
lag daran, dass viele Eltern das Schulgeld für das Schuljahr 
2018/19 bereits vor den Sommerferien und damit noch im Ge-
schäftsjahr 2017/18 beglichen haben.
Das Vereinsvermögen der Freischi hat sich aufgrund des klei-
nen Gewinns im Vorjahr leicht erhöht. Es beträgt aktuell stolze 
CHF 1‘816’969. Das Verhältnis zwischen Eigen- und Fremdka-
pital ist ausgewogen.

Erfolgsrechnung
Bei den Schulgeldern ergaben sich gegenüber dem Budget 
Mindereinnahmen von rund CHF 25‘000. Verantwortlich dafür 
waren Austritte von Schülerinnen und Schülern während des 
Schuljahres. Die Eintritte gegen Ende des Schuljahres konnten 
diese Mindereinnahmen nicht mehr ganz wett machen.
Der diverse Ertrag, die Mitgliederbeiträge und die Spendener-
träge lagen über den budgetierten Zahlen. Dagegen waren die 
freiwilligen Schulgeldeinnahmen zu optimistisch budgetiert.
Der Personalaufwand entsprach praktisch dem budgetierten 
Betrag.
Die Ausgaben für den Raumaufwand, den Bereich Unterhalt 
und Anschaffungen und den Verwaltungsaufwand lagen rund 
10% tiefer als budgetiert.
Bei den nicht kommentierten Ertrags- und Aufwandpositionen 
ergaben sich gegenüber den budgetierten Zahlen nur geringe 
Abweichungen. 

An die Vereinsversammlung der Freien Schule         
Winterthur

Als Kontrollstelle Ihres Vereins haben wir die auf den   
31. Juli 2018 abgeschlossene Jahresrechnung im Sinne 
der gesetzlichen Vorschriften geprüft.

Wir stellen fest, dass

 • die Bilanz und Betriebsrechnung mit der Buchhaltung 
übereinstimmen,

 • die Buchhaltung ordnungsgemäss und sauber geführt 
ist,

 • bei der Darstellung der Vermögenslage und des Schu-
lergebnisses die gesetzlichen Bewertungsgrundsätze 
eingehalten sind.

Gleichzeitig haben wir den Buchungsverkehr des Un-
terstützungsfonds kontrolliert. Dieser wurde gemäss 
Reglement vom 1.1.1985 gehandhabt und von uns als in 
Ordnung befunden.

Aufgrund der Ergebnisse unserer Prüfung beantragen wir, 
die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen.

Die Kontrollstelle:

H. Schaufelberger B. Vogel

Ausblick
Für das Geschäftsjahr 2018/19 ist eine ausgeglichene Erfolgs-
rechnung vorgesehen. Damit dieses Ziel erreicht werden kann, 
ist weiterhin ein umsichtiges Handeln aller Beteiligten nötig.

Dank
Ganz herzlichen Dank unserem Team, dem Freischi-Vorstand 
und den beiden Revisoren für euren sorgfältigen und bewuss-
ten Umgang mit unseren finanziellen Mitteln. Euer umsichtiger 
Umgang mit den zur Verfügung stehenden finanziellen Res-
sourcen hat wesentlich zum positiven Finanzergebnis beige-
tragen. Ein besonderes Merci geht auch an unsere Eltern: Sie 
sorgen mit Ihrem Vertrauen in unsere Schule für eine quali-
tativ hochstehende und nachhaltige Bildung Ihrer Kinder und 
sichern mit Ihrem Schulgeldbeitrag die finanziellen Grundlagen 
der Freischi. Eine lohnende Investition in die Zukunft unserer 
Jugendlichen!

Roger Frei

Revisionsbericht
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Übergangsklasse B (Barbara Hubatka & Nicole Fehlmann)

Klassenfotos

Übergangsklasse A (Janet Lehner)

Elia Carotti
Andrew Davis

Pascal Eugster
Silja Furter

Meret Grenacher
Mia Grenacher

Gion Grütter
Lenas Grundl
Robin Inglin 

Luisa Kellmann
Lina Künzle
Livio Kürzi

Yanis Mägerle
Levi Meisser

Glen Moll
Kilian Nuck
Ben Oswald

Damiano Piva
Flurin Schicker
Robin Stäbler

Ladina Wirz
Eintritt während des Jahres:

Milla Kasper
Lara Lassnig

Lorenz Bührer
Ian Bürgis

Adrian Cattaneo
Leonardo Ciardo

Maximilian Egger
Luca Esseiva

Noah Hug
Stephan Imobersteg

Timo Johner
Larissa Leuenberger

Alina Mannhart
Sarah Merinero

Jérôme Orlé
Luis Russo

Johanna Schmidli
Fiona Schröter

Timon Stutz
Sebastian van Oyen

Niels Wäckerlin
Robbie Weidmann

Anna Widmer

1. Sekundarklasse (Silvana Neuer & Hanspeter Spälti)

Übergangsklasse C (Franziska Kundert & Annina Meier)

Pascal Anderes
Tim Beck

Celeste Calvo
Simona Faranda
Andrina Fischer

David Fischer
Silvio Fischer

Lynn Friedli
Alina Gasser

Jonas Grin
Jonas Grob

Jonas Huber
Andrin Janssen

Pia Künzle
Cyril Meier
Jana Peter
Loza Peter

Paula Rötheli
Noé Schelldorfer

Vanessa Schläpfer
Anna Steinmeier

Zoe Tellenbach
Frederic Vögeli
Annika Weber
Michael Zogg

Robin Belser
Siro Benz

Alejandro Berger
Nina Blum

Simeon Bürki
Ona Färber

Lucas Heroin
Alex Janowski

Vivienne Jauslin
Delia Kast

Leo Knecht
Clément Koch

Nina Levi
Manuel Moos
Andri Moser

Rebecca Perrez
Loris Scherrer

Sophie Stegemann
Jonas Tolsa

Florian Wegmann
Scott Weidmann

Joel Wenger

Ja
hr

es
be

ric
ht

Ja
hr

es
be

ric
ht

27 28



FreischiZeitung
Oktober 2018

FreischiZeitung
Oktober 201829

3. Sekundarklasse (Doris Würzer & Simon Häusermann)

Dominic Anderes
Tim Begner

Tabea Bühler
Andrin Dora

Jerome Dütsch
Elena Gander

Lisa Glaus
Lorenz Hagmann

Sofia Heymoz
Jonas Keller

Mira Labusch
Fabian Manz

Julia Moos
Ylenja Mora

Marco Richard
Corina Richter

Anna-Lena Seifert
Carole Stöckly

Manuel von Aesch
Ciana Wiedmer

2. Sekundarklasse (Sabine Alms & Eva Trüb)

Michael Bleiker
Stefanie Campell
Sophia Da Costa

Katja Fontana
Katharina Fuchs

Yanik Grundl
Mia Haydn

Fabio Hintermüller
Gioia Homberger

Nico Huber
Sascha Kis

Sandro Lengauer
Phoebe Lüscher

Nils Märki
Uriel Martz

Sarah Nadler
Daniel Nützenadel

Andrea Oehy
Isabella Rüschen

Gilles Russo
Tim Sager

Peter Sennhauser
Sabrina Sieber
Nils Tellenbach

Eintritt während des Jahres:
Flavia Gabriel

Joël Speta
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Übertritte

Übergangsklassen/6. Klasse  Total
1. Sek A an der Freien Schule 22
1. Sek+ an der Freien Schule 13
1. Sek A 23
1. Sek B 6   
Übergangsjahr 2 66
 
1. Sek Silvana Neuer & Hanspeter Spälti
Übertritt in die 2. Sek der Freischi 22 
Übertritt in die 1. Sek+ der Freischi 1
Übertritt in die öffentliche Schule 2 25
     
2. Sek Sabine Alms & Eva Trüb
Übertritt in die 3. Sek der Freischi 18
Übertritt ins Gymnasium   8 26    

3. Sek Doris Würzer & Simon Häusermann
Total Abgänge      20 

Total Schülerinnen und Schüler      137

Lehrstellen und weiterführende Schulen 

Dominic Anderes Hotelkommunikationsfachmann

Tim Begner Kaufmann mit BMS

Tabea Bühler Fachmittelschule

Andrin Dora Informatiker Systemtechnik

Jerome Dütsch Automobilmechatroniker

Elena Gander Forstwartin 

Lisa Glaus Fachfrau Gesundheit mit BMS

Lorenz Hagmann Kaufmann

Sofia Heymoz Kauffrau

Jonas Keller Informatiker Systemtechniker mit BMS

Mira Labusch Koch 

Fabian Manz Mediamatiker mit BMS

Julia Moos Polydesignerin 3D

Ylenja Mora Mathem.-naturw. Gymnasium

Marco Richard Automobilmechatroniker

Corina Richter Medizinische Praxisassistentin

Anna-Lena Seifert Geomatikerin mit BMS

Carole Stöckly Kauffrau mit BMS

Manuel von Aesch Kaufmann mit BMS

Ciana Wiedmer Au-Pair / Fachmittelschule

Aus der 2. Sek wechselten ans Gymnaisum

Sophia Da Costa

Katja Fontana

Mia Haydn

Sandro Langauer

Uriel Martz

Daniel Nützenadel

Sabrina Sieber

Nils Tellenbach

Übertritte und Lehrstellen
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Jahresprogramm

2017

21. August Erster Schultag 

23. August Elternabend Übiklassen

29. August Teamsporttag

4.- 8. September Klassenwochen Übi

5. September Elternabend 1. Sek

3. Oktober Infoveranstaltung zur Berufswahl (2. Sek)

5. + 6. Oktober Klausur Team

9. - 20. Oktober Herbstferien

8. November Trendsporttag

9. November Zukunftstag (Übi und 1. Sek)

1. Dezember Besuchsanlass & Vereinsversammlung Schulverein

21. Dezember Jahresschlussfest/Freischifez

22. Dezember Aufräumarbeit 3. Sek; restliche Klassen unterrichtsfrei

25. Dezember – 5. Januar Weihnachtsferien

2018 

12. Januar Zeugnisabgabe Übi

25. Januar Schneesporttag

31. Januar Elternforum: Kompetenzorientierung im Lehrplan 21

5. - 16. Februar Sportferien

26. + 27. Februar Besuchsmorgen

1. März  Elternforum: Eine Familienkultur setzen

8. - 9. + 14. - 16. März Opernprojekt Sek

30. März - 2.  April Osterfeiertage

3. April  Einstufungskonvent 

23. April - 4. Mai Frühlingsferien

7. - 9. Mai Schulentwicklung/Weiterbildung 

10. - 11. Mai Auffahrt und Brücke

21. Mai  Pfingstmontag

24. Mai  Elternforum: Und plötzlich haben 

  wir nichts mehr zu sagen

12. Juni Sporttag

22. Juni Teamanlass 

13. Juli  letzter Schultag

16. Juli – 17. August  Sommerferien

32
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Wohnorte der Schülerinnen und Schüler

Stadt Winterthur

 

Oberwinterthur 4

Winterthur-Mattenbach 10

Winterthur-Seen 17

Winterthur-Stadt 16

Winterthur-Töss 2

Winterthur-Veltheim 7

Winterthur-Wülflingen 8

Total Winterthur 64

 

Übrige Gemeinden

Andelfingen 1

Bänk 1 

Birchwil 2

Brütten 4

Brüttisellen 1

Bülach 2

Dinhard 2

Dübendorf 1

Elgg 4

Elsau 1

Embrach 1

Fehraltorf 1

Flaach 1

Glattfelden 1

Hagenbuch 2

Hettlingen 6

Illnau-Effretikon 1

Kefikon 1

Kollbrunn 2

Langwiesen 1

Lindau 1

Mammern 1

Neftenbach 5

Nürensdorf 1

Rheinau 1 

Rickenbach 5

Rossrüti 1

Schaffhausen 1

Seuzach 7

Tagelswangen 1

Thalheim 2

Triboltingen 1

Trüllikon 1

Turbenthal 1

Volken 1

Wallisellen 1

Weinfelden 1

Wiesendangen 3

Wil/ZH 1

Winterberg 1

Total übrige Gemeinden   73

Total 137
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Christian Achtnich, Winterthur 150.–

Gernot Ameseder, Buch a. Irchel 130.–

Arbos AG, Dinhard 200.–

Andreas Bachofner, Seuzach 100.–

Sabrina Baumann, Winterberg 100.–

Joe Baumli-Bärtschi, Nürensdorf 230.–

Monica & Thomas Bräm, Winterthur 100.–

Alfred Fallegger, Winterthur 330.–

Markus Fischer, Winterthur 130.–

Daniel & Katharina Frutig, Winterthur 300.–

Bruno & Verena Gehrig, Winterthur 100.–

Patrick R. Hardmeyer, Winterthur 100.–

Claudia & Roger Hermann, Dachsen 100.–

Urs P. Herzog, Rickenbach 100.–

Sandra & René Hess, Oberneunforn 100.–

Marie-Louise & Werner Hinder, Winterthur 100.–

Peter Hirsiger, Winterthur 130.–

Beatrice & Patrick Huber, Rafz 130.–

Floriana Hug, Baar 200.–

Patrik Hug, München 100.–

Ruedi Hug, Zürich 100.–

Anna Huwiler-Hug, Aadorf 100.–

Hanspeter Kaspar, Hettlingen 100.–

Madeleine & Robert Kriftner, Olten 100.–

Walter Leemann, Winterthur 200.–

Martina & José Antonio Martin, Winterthur 100.–

Jürg & Brigitta Mathys, Seuzach 100.–

Erich Meier, Männedorf 100.–

Benedikt Metzger, Wil 100.–

Benjamin Müller, Russikon 400.–

Erich Müller, Winterthur 100.–

Kurt & Käthi Müller-Siegenthaler, Winterthur 100.–

Gisela & Patrick Nagy, Winterthur 100.–

Carmen Pfeifer-Oettli, Brütten  130.–

Chantal & Marc Reinhart, Winterthur 150.–

Rita Röschmann, Brütten 100.–

Denise & Martin Rüdlinger, Frauenfeld 100.–

Kaspar Rüsch, Winterthur 100.–

Helene & Christian Schenkel, Saland 100.–

Jessica & Christoph Schifferle, Pfungen 100.–

Sonja & Martin Stosberg, Hettlingen 100.–

Heidi & Roger Thomet, Elgg 200.–

Beat & Regula Voegeli, Winterthur 100.–

Carine & Bernard von Wurstemberger, W‘thur 100.–

Gabriela & Markus Voser Krebs, Neftenbach 130.–

Sylvia & Urs  Walter, Winterthur 100.–

Nello Wiesendanger, Winterthur 100.–

ref. Kirchgemeinde W‘thur-Töss 400.–

Total 6‘240.– 

Diverse Spenden                       2‘534.60 

Freiwillige Schulgeldbeiträge 

von Eltern                         5‘950.–

Wir danken allen herzlich, die uns unterstützt 

haben.

Gönner und SpendenJa
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Schulorganisation 

Schulleitung/Stufenleitung
Roger Frei
Barbara Hubatka
Sabine Alms

Lehrpersonen
Sabine Alms
Catherine Fardel
Nicole Fehlmann
Marianne Fischer
Roger Frei
Monika Fuchs
Roland Graf
Simon Häusermann
Annina Herzog
Barbara Hubatka
Philipp Knapp
Franziska Kundert
Corinne Landolt
Max Näf
Silvana Neuer
Monika Schubert
Hanspeter Spälti
Eva Trüb-Heller
Carine von Wurstemberger
Marcel Vosswinkel
Doris Würzer

Sekretariat
Franziska Fot

Buchhaltung
Susanne Waldvogel

Hauswartin
Brigitta Schönenberger

Reinigung
Sara Tseveendorj
Sultan Tokmaku

Schuladresse
Heiligbergstrasse 54
8400 Winterthur
Tel. 052 212 61 44
info@freischi.ch, www.freischi.ch

Bankverbindung
Kontokorrent ZKB Zürich
Kto Nr. CH36 0070 0113 2005 4610 09

Mittagsteam
Naïma Bürki
Jacqueline Esseiva
René Esseiva
Suzanna Faranda
Annemarie Imobersteg
Sandra Lindauer

Vorstand
Präsident
Enrico Giovanoli

Vizepräsidentin
Carina Galli

Aktuar
Kurt Schaufelberger

Weitere Mitglieder
Renzo Canonica 
Roland Rötheli
Doris Stöckly

Revisoren
Hansjürg Schaufelberger
Bernhard Vogel

Eintritte Teammitglieder         
auf Anfang Schuljahr 17/18
Janet Lehner
Primarlehrerin

Austritte Teammitglieder        
per Ende Schuljahr 17/18
Nicole Fehlmann
Primalehrerin

Brigitta Schönenberger
Hauswartin

Hanspeter Spälti
Sekundarlehrer

Marcel Vosswinkel
Musiklehrer

Eintritte Teammitglieder         
auf Anfang Schuljahr 18/19
Rebecca Blassnig
Hauswartin

Gianni Covino
Primarlehrer

Srdjan Duduković
Sekundarlehrer

Sandra Karli
Sekundarlehrerin

Wolfgang Kauer
Sekundarlehrer

Christian Santschi
Musiklehrer
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